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Neuanfang unter Aufsicht:  
Amerikanische GIs haben Kinder 
aus dem Münchner Umland zu einer 
Spritzfahrt eingeladen. Das Foto 
entstand 1946. Ende 1945 hatte die 
US-Militärregierung entschieden, 
unter welchen Bedingungen eine 
neue, demokratische Jugendarbeit in 
Bayern aufgebaut werden kann.



Jugendorganisationen  
und Jugendarbeit in allen  
Feldern machen es vor: 
Sie geben nicht auf. In der 
Überzeugung, dass es sich 
lohnt, für Freiheit, Vielfalt, 
Menschlichkeit und eine 
achtsame Lebensweise  
zu kämpfen.“ 
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Liebe Leser:innen!
Liebe Aktive, Freund:innen und Unterstützer:innen der 
bayerischen Jugendarbeit!

Sie halten eine Festschrift in den Händen, mit der der Bayerische Jugend-
ring sein 75-jähriges Bestehen dokumentiert. Von Anfang an setzten 
sich der BJR und seine Mitgliedsverbände und Organisationen für die 
Anliegen junger Menschen ein. Für eine zukunftsfähige Gesellschaft, in 
der alle mit- und füreinander anpacken. Egal, woher sie kommen, egal, 
welchen Geschlechts sie sind und welche Religion sie haben. Ein unge-
brochener Wille zur Veränderung also. Das ist umso bemerkenswerter, 
als Anliegen junger Menschen immer wieder hintangestellt und als pro-
blembehaftet diskutiert wurden. Im Jahr 75 des BJR muss ich deshalb 
weiterhin Ungleichheiten feststellen.

Junge Menschen müssen sich heute mit einer Krise nach der anderen 
beschäftigen und sind vielleicht mehr unter Druck denn je. Erschienen 
Krisen früher eher abstrakt und weit weg, sind sie jetzt hautnah erlebbar: 
Die Corona-Pandemie, der Krieg in der Ukraine, die Klimakrise und anti-
demokratische Kräfte sorgen für immer größere Verunsicherung. Auf der 
einen Seite also eine hochdynamische Entwicklung, die auf junge Men-
schen einprasselt, gleichzeitig die Wahrnehmung einer Gesellschaft, die 
aus jugendlicher Perspektive im Status quo verharrt.

Eigentlich wissen wir es seit 2500 Jahren besser. Heraklit von Ephe-
sos wird das verkürzte Zitat zugeschrieben „Panta rhei“ – „Alles fließt“. 
Alles ist im Wandel. Das Flussbett, in das man steigt, bleibt. Das Wasser 
nicht. Diesem Wandel sollten sich viele, v. a. Erwachsene, stellen. Wie? 
Ganz einfach: Sie könnten endlich auf Kinder und Jugendliche hören.

vorwort

Jugendarbeit lebt Wandel – schon immer und mit größter Selbst-
verständlichkeit, in allen Krisenzeiten. Seit ihrer Gründung haben sich 
Kinder- und Jugendverbände für eine menschenfreundliche und bunte 
Gesellschaft starkgemacht, gegen Ressentiments, Hass und Hetze. Sie 
setzen sich für Menschen ein, die aus Not zu uns kommen und die Un-
terstützung brauchen. Auch der Einsatz für die Erde und unsere Umwelt 
ist seit jeher ein Anliegen von jungen Menschen. Ohne sie wäre es nicht 
dazu gekommen, dass in den letzten Jahren verstärkt und hoffentlich 
nicht zu spät über die Klimaerwärmung gesprochen wird.

Jugendorganisationen und Jugendarbeit in allen Feldern machen es vor: 
Sie geben nicht auf. In der Überzeugung, dass es sich lohnt, für Freiheit, Viel-
falt, Menschlichkeit und eine achtsame Lebensweise zu kämpfen. Tugenden, 
die viele auf ihrem Weg in die Erwachsenenwelt zu vergessen scheinen.

Stellt euch dem Wandel, möchte man Erwachsenen zurufen, die weiter 
auf dem Althergebrachten beharren. Akzeptiert, dass die Jugend mitreden 
und auch mitentscheiden muss! Auch in Zukunft wird es Krisen geben. „Pan-
ta rhei“ – „Alles fließt“. Der Bayerische Jugendring wird auch in Zukunft den 
Wandel leben und gestalten. Weil junge Menschen das weiterhin wollen.

matthias fack 
präsident 



Wer die Welt von morgen 
gestalten will, fängt am 
besten schon heute an.“
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„Mach was aus morgen“: Ihr Jubiläumsmotto weist uns den Weg. Wer 
die Welt von morgen gestalten will, fängt am besten schon heute an 

– gemeinsam mit jungen Menschen. Es geht um ihre Zukunft, um ihre 
Ideen und Visionen. Wir können viel voneinander lernen, wenn wir ei-
nander zuhören. Der Bayerische Jugendring ist seit vielen Jahren unser 
wichtigster Partner bei der Gestaltung und Umsetzung jugendpolitischer 
Ziele. Lassen Sie uns weiterhin alles dafür tun, dass sich unsere Kinder 
und Jugendlichen zu selbstbewussten und empathischen Menschen ent-
wickeln – auf viele weitere Jahre und Jahrzehnte guter und erfolgreicher 
Zusammenarbeit! 

ulrike scharf  
bayerische staatsministerin  
für familie, arbeit und soziales 
 

Seit 1947 fördert der BJR junge Menschen in ihrer Selbstverwirklichung. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg waren die Aufgaben natürlich ganz ande-
re als heute. Viel hat sich in den 75 Jahren verändert, die Grundwerte 
der Jugendarbeit haben Sie dabei stets gestärkt. 75 Jahre BJR: Das sind 
75 Jahre Freiheit, Respekt und Verantwortung für unsere Jugend. Herzli-
chen Glückwunsch zu Ihrem ganz besonderen Jubiläum.

Zusammen blicken wir auf eine lange Geschichte der Jugendarbeit 
in Bayern zurück. Der BJR, seine Gliederungen und die zahlreichen Ju-
gendverbände haben etwas Großes geschaffen, das Bestand hat. Das 
BJR-Institut für Jugendarbeit in Gauting mit seinen Fort- und Weiterbil-
dungsangeboten ist in ganz Deutschland einzigartig. Und das Koordi-
nierungszentrum für den Deutsch-Tschechischen Jugendaustausch setzt 
bereits seit 25 Jahren Meilensteine im grenzüberschreitenden Miteinan-
der. Die Kreativität und Tatkraft des BJR gehen auch auf seine besondere 
institutionelle Stellung zurück, die es kein zweites Mal in Deutschland 
gibt. Der BJR ist zum einen Interessenvertretung aller Kinder und Jugend-
lichen in Bayern und Dachverband der Jugendverbände. Zum anderen 
nimmt er seit mittlerweile fast 30 Jahren auch Aufgaben eines Landes-
jugendamts für den Bereich Jugendarbeit wahr. Die außergewöhnliche 
Bedeutung des BJR hat sich bewährt – gerade in diesen unsicheren Zei-
ten, in denen die Folgen der Corona-Pandemie und des Krieges in der 
Ukraine massiv um sich greifen. Sie verlangen der Jugendarbeit und der 
Jugendpolitik alles ab. 

grusswort
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Gabriele Weitzmann

„Wenn die Zukunft die Zeit der 
 jungen Menschen ist, dann  
müssen sie die Gegenwart  
mitgestalten dürfen.“

jugend an 
die mach(t)
was aus
morgen
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Die Zukunft ist die Zeit der jungen Menschen. 
Hier werden sie Gestalter:innen sein und die 
vergangenen Machthaber:innen an dem mes-
sen, was diese für die Zukunft und nicht für das 
Schwelgen in der Vergangenheit getan haben.

#machwasausmorgen ist das Motto zum 
75. Jubiläum des BJR. In Machen steckt „Macht“, 
also im besten Sinne die Fähigkeit zur Gestal-
tung der Zukunft zum Besseren. So definiert 
Hannah Arendt in ihrer Studie „Macht und Ge-
walt“ „Macht“ positiv als das Zusammenwir-
ken von freien Menschen im politischen Raum 
zugunsten des Gemeinwesens. 

Einerseits erscheint uns diese Definition 
heute als in hohem Maße selbstverständlich, 
gehören doch die Grundfreiheiten, insbeson-
dere auch die politischen Grundrechte und 
die Meinungsfreiheit, mittlerweile schon zur 
selbstverständlichen Grundausstattung eines 
jeden und einer jeden. Wenn die Zukunft die 
Zeit der jungen Menschen ist, dann müssen sie 
alle die Gegenwart mitgestalten dürfen.

Nun ja, das sollte man meinen und wenn 
es im Hinblick auf junge Menschen so wäre, 
dann hätte der BJR jetzt vielleicht die Chan-
ce, mit dem Ruhestand zu liebäugeln. Aber 

gerade jungen Menschen fehlt nach wie vor 
die Möglichkeit, sich selbstverständlich und 
im Rahmen ihrer persönlichen Fähigkeiten 
und Mündigkeit in gesellschaftliche Diskurse 
einzubringen. Oft sind Beteiligungsformate 
mehr Schein als Sein und das Wahlalter wur-
de immer noch nicht abgesenkt. Der BJR hat 
also weiter gut zu tun und wird sich diesen 
Herausforderungen in Bayern, aber auch auf 
Bundes- und Europaebene und im interna-
tionalen Austausch stellen und seine Auf-
gaben erfüllen. Denn vermutlich gibt es nie 
einen gesellschaftlichen Zustand, in dem die 
Interessen der jungen Menschen so vollum-
fänglich berücksichtigt werden, wie es den 
Gestalter:innen der Zukunft gebühren würde.

Der BJR steht für die Beteiligung junger 
Menschen in Jugendverbänden und -orga-
nisationen, innerhalb der Jugendringe, der 
offenen Kinder- und Jugendarbeit sowie der 
kommunalen und gemeindlichen Jugendarbeit. 
Durch die Bereitstellung von Personal, finanzi-
ellen Ressourcen, Beratung und Weiterbildung, 
durch Aktivitäten und Maßnahmen sowie als 
Sprachrohr junger Menschen in die Politik 
und die Gesellschaft auf Landes-, Bundes- 

und Europaebene gibt er jungen Menschen 
Raum und Rahmen, die eigenen Meinungen 
einzubringen, sich zu vernetzen und an einem 
Strang zu ziehen. 

Der BJR bietet die Infrastruktur für euch 
alle, egal wo und wie ihr euch einbringen wollt.
Darum #mach(t) was aus morgen, der BJR 
steht euch zur Seite.

gabriele weitzmann  
geschäftsführerin

75 Jahre BJR
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Präsident Matthias Fack über 
Pfadfinder-Erinnerungen, 
Modernisierungsarbeiten und 
zwölf Jahre an der Spitze des BJR.

Interview

wir hatten 
verrückte
ideen und
haben sie
umgesetzt.“

„
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Matthias, im Jubiläumsjahr blickst du auf 
fast zwölf Jahre Präsidentschaft zurück. 
Als du angetreten bist, hast du angekün-
digt, den BJR zu einem modernen Dienst-
leister der Jugendarbeit machen und ihn 
als solchen auch in der Öffentlichkeit 
klar positionieren zu wollen. Mission er-
füllt?  Ja!

Ein bisschen ausführlicher?  Der BJR ist 
heute eine schnell agierende und reagierende 
Organisation für Jugendliche und Jugendorga-
nisationen, mit einem geschärften Profil nach 
außen. Das haben wir zuletzt während der 
Corona-Kontaktbeschränkungen und jüngst 
nach dem Überfall Russlands auf die Ukraine 
unter Beweis gestellt. Als ich angefangen habe, 
waren die Grundlagen dafür natürlich schon 
da. Aber es war eine schwierige Situation, mit 
massiven Etatkürzungen in den Vorjahren und 
mit organisatorischen Umbauten. Der zweite 
Aspekt, Profil und Selbstverständnis des BJR 
in der Öffentlichkeit, ist sehr wichtig. Das hatte 
ich in meiner Wahlrede unterstrichen: Ich woll-
te nicht mehr, dass wir das Gefühl haben, wir 
müssen uns dafür entschuldigen, dass wir exis-
tieren. Die Menschen sollen begreifen, wofür 
wir da sind, dass wir tolle Arbeit machen – und 
dass man uns die auch abfordert. Wenn ich mir 
zum Beispiel unsere Ansprechpartner:innen in 

den Ministerien in Bayern in den letzten Jahren 
anschaue, ist uns das gelungen.

Stichwort Corona: Es liegen fast drei Jahre 
Pandemie-Management hinter uns. Was 
sollten alle, die mit Jugend und Jugendar-
beit zu tun haben, aus dieser Zeit gelernt 
haben?  Dass man über Kinder und Jugendli-
che nicht einfach so drüberfährt, sondern dif-
ferenzierte Entscheidungen trifft und die auch 
erklärt. Man kann immer noch viel diskutieren, 
was man in diesem Ausnahmezustand hätte 
besser machen können. Das ist ja auch aus wis-
senschaftlicher Sicht längst nicht abgeschlos-
sen, wenn man an Phänomene wie Long Covid 
denkt. Aber spätestens im zweiten Lockdown 
hätte viel mehr auf die Bedürfnisse von jungen 
Menschen geachtet werden müssen. Zu Recht 
hat man sich auf die älteren Menschen konzent-
riert, die das größte Risiko trugen. Aber man hat 
nicht im Blick gehabt, welche Kollateralschäden 
das verursacht. Ich mag dieses Wort aus dem 
Militärischen nicht, aber mir fällt kein besseres 
ein: An den Kollateralschäden werden wir noch 
ziemlich lange zu knapsen haben.

Werden Kinder und Jugendliche jetzt bes-
ser wahrgenommen und gehört?  Ich hoffe 
es. Es ist mein Anliegen, seit ich Jugendarbeit 
mache: Hört hin, was Jugendliche wollen! Si-

cher kann man nicht alles erfüllen, nicht alles 
funktioniert, aber dann bitte erklären, warum 
nicht.

Braucht man vor allem Geld, um eine effi-
ziente Lobby für Kinder und Jugendliche 
zu sein?  Effizient und effektiv sind nicht 
dasselbe. Effektive Jugendarbeit bedeutet, 
das Richtige tun. Das Richtige gut zu machen, 
heißt effizient zu sein. Dafür braucht man oft 
Geld. Nicht immer, aber oft. Ein Ziel meiner 
Präsidentschaft war deshalb eine ausreichen-
de finanzielle Ausstattung. Heute stehen wir 
mit 52  Mio. Euro Jahresetat besser da denn 
je. Vermutlich werden wir auf diesem Niveau 
nicht bleiben. Ehrlicherweise muss man sagen, 
dass in diesem Etat viele Sondermittel wegen 
und nach Corona drin sind, die man nicht in 
die Ewigkeit verlängern kann. Das ist nur fair, 
das sehen wir ein. Gravierend wäre es, wenn 
man über diese zurückgenommenen Sonder-
mittel hinaus kürzen würde.

Die Jahre vor deiner Präsidentschaft waren 
von massiven Kürzungen des bayerischen 
Sozialetats geprägt, vor allem die Jugend-
arbeit musste bluten.  Das war 2004, ich 
erinnere mich gut. Ich war stellvertretender 
Landesvorsitzender in Oberfranken. Damals 
gab es noch nicht so viel im Internet. Man 
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konnte nicht im Livestream verfolgen, was im 
Landtag geredet wurde, aber man konnte die 
Reden herunterladen. Das habe ich gemacht. 
Edmund Stoiber war damals Ministerpräsident, 
er machte Andeutungen, ich weiß nicht mehr 
den genauen Wortlaut. Ich weiß nur noch mein 
Gefühl: Auweia, da kommt was auf uns zu! Und 
so war es. Über 30  Prozent Kürzungen. Das 
ging ins Mark. Davon hat sich die Jugendarbeit 
Gott sei Dank wieder erholen können. 

Was sonst noch hat sich während deiner 
Amtszeit verändert?  Ich nehme wahr, dass 
es mehr Miteinander gibt. Dass wir in der Bin-
nenstruktur besser aufeinander abgestimmt 
sind, uns nicht mehr in Grabenkämpfen ver-
lieren, wie es früher manchmal im Hauptaus-
schuss, jetzt in der Vollversammlung, der Fall 
war. Es wird schon noch gerungen. Es ist auch 
gut, dass keine falsche Harmonie herrscht, 
dass man keine Zuckerwatte über Konflikte 
drüberlegt. Wichtig ist, dass man konstruktiv 
streitet und sich am Ende auf einen gemeinsa-
men Nenner einigt. Hannah Arendt hat gesagt: 

„Wenn du eine Organisation verändern willst, 
verändere ihre Satzung.“ Ich wollte die Satzung 
zuerst nicht ändern, aber ich bin eines Besseren 
belehrt worden und habe mich daran orientiert, 
was die Präambel von uns fordert: Gemein-
schaftsgeist und Besinnung auf unsere Wurzeln.

Die Wurzeln sind geprägt vom Bekennt-
nis „Nie wieder“ nach Diktatur und Krieg. 
Vom Gedanken der Völkerverständigung, 
der zwischenzeitlich fast ein wenig an-
gestaubt schien und seit dem 24. Februar 
2022 wieder brandaktuell ist.  Leider ist das 
so. Auf die Ukraine kommen wir sicher noch zu 
sprechen. Stichwort Europa: Ich bin stolz dar-
auf, dass wir inzwischen eine eigene Präsenz 
in Brüssel haben. Damals haben uns alle für 
verrückt erklärt. Kein anderer Landesjugend-
ring hatte ein Vertretungsbüro bei der EU. Ja, 
wir hatten verrückte Ideen und haben sie um-
gesetzt. Was passiert? Die anderen überlegen, 
ob sie nachziehen. Dabei geht es nicht darum, 
Räume anzumieten. Wir wollen junge Leute 
ins Zentrum der EU bringen, wo sie sich Ge-
hör verschaffen können. Das machen wir zum 
Beispiel mit dem „Tag der Jugend“, bei dem Ju-
gendgruppen für mehrere Tage nach Brüssel 
reisen und EU-Entscheidungsträger richtig in 
den Schwitzkasten nehmen. Verbal. Unsere 
Erfahrung ist, dass die jungen Leute das ge-
nießen.

Viele Jugendorganisationen behaupten, 
dass sie sich gegen Nationalismus und 
Fremdenfeindlichkeit einsetzen. Was tut 
der BJR konkret?  Bei uns ist das ein Quer-
schnittsthema, das in vielen Programmen 

und Formaten eine Rolle spielt, zum Beispiel 
im Integrationsprojekt „Mitanand“. Die Lan-
deskoordinierungsstelle von Schule ohne Ras-
sismus ist beim BJR angesiedelt. Und last, but 
not least haben wir mit der Landeskoordinie-
rungsstelle Bayern gegen Rechtsextremismus 
(LKS) einen echten Leuchtturm gegen rechts, 
der in 15 Jahren kontinuierlich aufgebaut wur-
de und seit 2017 eine eigene Einrichtung mit 
aktuell 19 Mitarbeiter:innen ist. 
 
Kräfte gegen die parlamentarische De-
mokratie, gegen ihr Prozedere und ihre 
Kompromisse gibt es links und rechts im 
politischen Spektrum. Oft ist es eine Mi-
schung, bei Corona und beim Thema Uk-
raine sind z. B. Querfront-Phänomene zu 
beobachten. Wäre es da nicht angebracht, 
den Fokus der LKS neu zu justieren?  Da 
muss ich an den Anfang der 90er Jahre den-
ken, als ich in der Kulmbacher Fußgängerzone 
stand und mit dem Plakat „Wir haben Platz im 
Boot“ demonstriert habe. Damals feierten die 
alten und die jungen Nazis bei den „Republi-
kanern“ Wahlerfolge. In der Konfrontation mit 
Politikern, gerade in Bayern, kam aber sofort 
als Reflex: „Wieso nur Rechtsextremismus? Ihr 
müsst was gegen die Linksextremisten ma-
chen!“ So hat sich das Feld nicht entwickeln 
können, obwohl die Jugendarbeit seit Jahr-
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zehnten auf das Problem Rechtsextremismus 
aufmerksam gemacht hat und genauso lange 
nicht gehört wurde. Erst mit den NSU-Morden 
hat sich das geändert.

Soll man sich also auf das Phänomen 
konzentrieren, das bei der Jugend gerade 
mehr Zulauf hat?  Ich habe viel diskutiert, 
viel darüber nachgedacht und bin überzeugt, 
dass es richtig ist, wenn der BJR sich auf den 
Kampf gegen Rechtsextremismus konzentriert. 
Das ist unsere Verpflichtung und liegt in unse-
rer DNA. Der Rechtsextremismus ist wöchent-
lich auf der Straße, der Antisemitismus hat 
zugenommen. Um aufzuklären, konturiert und 
fachlich fundiert, brauchen wir einen Fokus. 
Den werden wir nicht verwischen, nach dem 
Motto „jetzt machen wir auch was gegen links, 
ist ja irgendwie dasselbe“.

Wie geht man in der Jugendarbeit damit 
um, wenn Verschwörungstheorien blü-
hen? Im Stil von „Bill Gates will uns mit der 
Corona-Impfung nur seine Computer-Chips 
einsetzen, und der 11. September 2001 war 
das Werk der CIA?“  Typen, die so was pu-
shen, sind sehr oft mit dem rechtsextremen 
Milieu verbunden. Denen ist es relativ wurscht, 
mit welchen Themen sie die Unruhe schüren. 
Natürlich gibt es auch Mitläufer:innen und 

Naive, bei denen muss man anders ansetzen. 
Für die Jugendarbeit heißt das: Demokratiebil-
dung. Da passiert zu wenig, weil wir zu sehr 
auf die Schule schauen, der Gemeinschafts-
kunde-Unterricht soll es richten. Demokra-
tiebildung braucht viel mehr Wumms, auch in 
der außerschulischen Bildung. Damit komme 
ich auf die LKS zurück, zu der auch die Mobile 
Beratung gegen Rechtsextremismus in Bay-
ern gehört. Die klärt auf und bietet z. B. Work-
shops und Vorträge zur Demokratiebildung für 
Multiplikator:innen an. 

Die Integration von jungen Menschen 
mit Migrationshintergrund liegt eben-
falls in der DNA des Bayerischen Jugend-
rings. 2014 war die Inobhutnahme von unbe- 
gleiteten Minderjährigen, wie das im Amts-
deutsch heißt, bereits Thema im Landesju-
gendhilfe-Ausschuss. Mir war klar, da kommt 
was auf uns zu, die Zahlen gingen steil nach 
oben. Durch Gesetzesänderungen war es Gott 
sei Dank gelungen, dass unbegleitete min-
derjährige Flüchtlinge in Jugendhilfe stehen. 
Aber wie setzt man das in die Realität um und 
schafft adäquate Aufnahmeplätze? Da gab 
es endlose Diskussionen, das drehte sich im 
Kreis. Jugendhilfe ist ja immer viel zu teuer. 
2015 rächte sich dann das Nichtstun. Aktuell, 
mit dem Krieg in der Ukraine, melden die Auf-

nahmestellen erneut, dass sie aus allen Näh-
ten platzen. 

2022 hat sich der BJR für die ukrainischen 
Geflüchteten engagiert und ganz prak-
tisch z. B. mit der Initiative „Drusi heißt 
Freunde“ geholfen. Woher kommt der en-
ge Draht zur Ukraine?  Der BJR pflegt seit 
Jahren freundschaftliche Beziehungen zum 
Ukrainischen Jugendring. Jedem informierten 
Beobachter war seit 2014 klar, dass in der 
Ukraine etwas sehr Gefährliches schwelt. Wir 
haben dann im März 2022 einen Krisenstab 
gebildet und konnten schnell auf Bedarfe re-
agieren. Da ging es auch um Aufklärung: Was 
ist das für ein Land, was war die Orange Revo-
lution, weshalb geht es in diesem Krieg nicht 
nur um die ukrainische Nation, sondern um 
die Verteidigung westlicher Werte? Wir haben 
aus jahrzehntelanger Arbeit im internationa-
len Bereich sehr viel Know-how und konnten 
sehr schnell agieren, und wir haben sowohl 
das entsprechende Wissen im Hintergrund als 
auch praktische Infos für die Haupt- und Eh-
renamtlichen in den Kommunen, wo die Arbeit 
mit Geflüchteten in aller Regel stattfindet. 

Harter Themenwechsel: Sexualisierte 
Gewalt gegen Kinder und Jugendliche 
hat die Glaubwürdigkeit der katholischen 
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Kirche vielleicht irreparabel beschädigt. 
Du kommst selbst aus der katholischen 
Jugendarbeit, die Prävention von sexua-
lisierter Gewalt ist beim BJR seit vielen 
Jahren Thema: Seit 2003 gibt es die Fach-
beratungsstelle Prätect. Trotzdem hat 
man mit jedem neuen Skandal, jeder neu-
en Studie das Gefühl: Das ist ein endloser 
Kampf.  Stimmt, es ist ein endloser Kampf. 
Jugendarbeit, ob kirchlich oder nicht, bietet 
Täter:innen ein Feld. Das Zusammensein in 
lockerer Atmosphäre, gemeinsame Übernach-
tungen, das Vertrauen der Eltern, die ihre Kin-
der in sicherer Obhut wähnen, und so weiter. 
Wir schaffen ein Feld, in dem es passieren 
kann. Punkt. Das zu erkennen, war für mich 
ein heilsamer Schock, vor 20 Jahren, als das 
Thema noch viel stärker tabuisiert war.

Das klingt sehr fatalistisch. War die Tabu-
isierung nicht ein wesentlicher Grund da-
für, dass so lange unfassliche Verbrechen 
begangen und vertuscht werden konn-
ten?  Enttabuisierung und Prävention sind das 
A und O. Ich würde übrigens nicht sagen, dass 
das Tabu heute weg ist. Prävention heißt: Eine 
Organisation ist sensibel gegenüber Grenzver-
letzungen und verfügt über Mechanismen, um 
sexualisierte Gewalt rechtzeitig zu erkennen 
und dagegen vorzugehen. Wir können stolz 

sein, dass wir mit der Fachberatungsstelle 
Prätect einen Ruf bis auf Bundesebene haben, 
was die Weiterbildung von Fachkräften angeht. 
Trotzdem wäre es illusorisch zu sagen: Wenn 
wir nur genug machen, verschwindet das Pro-
blem irgendwann. 

Entlastet man mit dem Hinweis, dass se-
xualisierte Gewalt überall in der Gesell-
schaft vorkommt, nicht die Verantwortli-
chen in den Organisationen – und auch die  
Täter?  Der Leitgedanke ist: Jugendarbeit 
schafft sichere Räume. Mit dem Finger auf 
andere zu zeigen, die gerade in den Medien 
sind, bis man erkennt: „Oh Gott, jetzt ist auch 
was bei uns passiert“, ist fatal. Jeder muss im 
eigenen Haus schauen und bereit sein, einen 
mühsamen Weg zu gehen, Bewusstsein zu 
schaffen. Das hört als Aufgabe nie auf. Die Fra-
ge „Was darf denn noch sein?“ schließt sich an. 
Sollen Betreuer und Kinder jetzt in getrennten 
Hallen schlafen, wie ich das beim Weltjugend-
tag in Australien erlebt habe, wo die katholi-
schen Priester fernab untergebracht waren? 
Wie viel Körperkontakt ist noch erlaubt? In 
meiner Zeit bei den Pfadfindern habe ich Wölf-
linge mal auf den Schoß genommen, wenn sie 
traurig waren. Soll das verboten werden? Nein. 
Schutzkonzepte dürfen nicht so sein, dass sie 
Beziehung verhindern. 

Neue Wege in der Jugendarbeit ist der BJR 
2021 und 2022 mit dem Projekt „Digital 
Streetwork“ gegangen. Auch das „Quee-
re Netzwerk Bayern“ ist in dieser Zeit da- 
zugekommen.  Das ist das Schöne in der 
Jugendarbeit. Man bleibt nie stehen. Digital 
Streetwork geht dahin, wo Jugendliche sind. 
Das ist zeitgemäße, niedrigschwellige Jugend-
arbeit. Ich bin optimistisch, dass wir mit die-
sem Modellprojekt bleiben und Schule machen 
werden. Queere Jugendarbeit entspringt unse-
rem Herzblut, unserer DNA. Wir wollen jungen 
Menschen sagen: Du bist in Ordnung. Du weißt 
vielleicht noch nicht genau, wohin die Reise im 
Leben für dich geht, aber du bist in Ordnung. 
Und vielleicht können wir dir mit unseren Ange-
boten ein bisschen dabei helfen herauszufin-
den, was für dich wichtig und richtig ist. 

Akzeptanz als Kernmerkmal der Jugend-
arbeit. Niemand muss sich in Schablonen 
pressen lassen.  Richtig. Man soll sich keine 
Illusionen machen, dass unsere Gesellschaft 
so durch und durch tolerant ist. Vor allem auf 
dem Land erfahren z. B. queere Menschen im-
mer noch brutale Ausgrenzung. Die Botschaft‚ 
du bist o.k., ist ganz wichtig und gilt natürlich 
auch jungen Menschen, die anders aussehen, 
die körperliche oder sonstige Einschränkun-
gen haben, die oft nicht selbstverständlich da-
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zugehören. Inklusion ist ein ganz großes The-
ma, weil sie gesamtgesellschaftlich eben noch 
nicht Realität ist. Auch hier hatte der BJR eine 
Vorreiterrolle, auf die wir stolz sein können.

Ein schönes Schlusswort. Würdest du 
trotzdem noch ein paar Sätze vervoll-
ständigen?  Wie bei diesem Spiel in Politiker- 
Interviews? O.k.

wenn ich meinem amtsnachfolger oder meiner amtsnachfolgerin einen tipp geben sollte … … würde ich ihm oder ihr den Tipp geben, nicht auf die Ratschläge des Vorgängers zu hören. 

wenn ich mit einer 
zeitmaschine zu-
rückreisen könnte, 
um mir als 15-jähri-
gem einen rat fürs 
leben zu geben  … 

… würde ich sagen: Mach 
dein Ding. Das wird gut. 
Manches wird knüppel-
hart, aber hör auf dich. 
Und vertraue auf die 
Menschen um dich herum. 
Auf die richtigen.

das verhältnis der generationen unter-einander ist heute … 
… besser denn je. Was nicht 
unbedingt einfach ist für 
junge Menschen, weil sie 
ihren eigenen Weg finden 
müssen. Ohne Abgren-
zung von den Erwachse-
nen geht es nicht.

wenn ich jetzt nicht 50, sondern 

15 jahre alt wäre … 

… würde ich hoffentlich wieder bei den 

Pfadfindern landen. Ich würde vieles wieder 

so machen, wie ich es gemacht habe. Ein 

Versäumnis bereue ich: Heute würde ich ein 

oder zwei Auslandssemester einlegen, in 

Rom zu studieren, wäre mein Traum. 

junge menschen in deutschland 
haben heute … 

… richtig zu kämpfen, weil sie von einer 
Konfliktsituation in die nächste getrieben 
werden, für die sie nichts können.
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„Was Jugendliche im Austausch erfahren, 
lässt sich in keinem Reisebüro buchen. 
Es entstehen lebenslange Freundschaften, 
viele Biografien nehmen nach einem  
Austausch eine internationale Ausrichtung.“ 

70 jahre
internationale
jugendarbeit 



2175 Jahre Bayerischer Jugendring 2175 Jahre Bayerischer Jugendring

gabe an den Bayerischen Jugendring. Eine in 
Deutschland einmalige Konstellation und ein 
gutes Beispiel für gelebte Subsidiarität. Jugend-
arbeit sollte mutig neue Wege gehen. Jugendli-
che sollten die Welt und andere Lebenswelten 
kennenlernen, sie sollten Brücken bauen – und 
durchaus auch neuen diplomatischen Bezie-
hungen den Weg bahnen. 

Oft ist das gelungen: So gab es bereits in 
den 50er Jahren Jugendbegegnungen mit Isra-
el, lange bevor 1965 diplomatische Beziehun-
gen zwischen der Bundesrepublik und Israel 
aufgenommen wurden. Auch mit Ländern des 
damaligen Ostblocks existierte bereits in den 
60er Jahren, trotz oder gerade wegen des „Ei-
sernen Vorhangs“, ein lebhafter Austausch. In 
den 90er Jahren folgten Kontakte mit weit ent-
fernten Ländern wie Neuseeland. Heute blickt 
der BJR auf ein gewachsenes Netzwerk und ge-
festigte Partnerschaften mit rund zwei Dutzend 
Ländern auf allen fünf Kontinenten. Neben der 
Förderung des Schul- und Jugendaustauschs 
und zahlreichen Formaten wie Fachkräfteaus-
tauschen und Seminaren bietet der BJR mit dem 
Individuellen Schüler:innen-Austausch auch 

Die Internationale Jugendarbeit des Bayeri-
schen Jugendrings ist seit ihrem Beginn im Jahr 
1952 ein Spiegel globaler Entwicklungen und 
politischer „Großwetterlagen“. Mit Stolz kann 
man rückblickend sagen, dass sie den Status 
quo internationaler Beziehungen nicht nur ab-
bildete, sondern immer wieder visionär han-
delte und Schritte internationaler politischer 
Annäherung vorwegnahm.

Von der „Völkerverständigung“ zur  
transnationalen Arbeit
Bei der Gründung des BJR im Jahr 1947 wurde 
es in der Präambel formuliert: Alle Arbeit soll 
getragen sein vom Friedenswillen und dem 
Wunsch nach internationaler Verständigung. 
Das Bekenntnis „Nie wieder!“ nach den Verhee-
rungen und Verbrechen von Diktatur und Krieg 
sollte junge, demokratisch gesinnte Menschen 
leiten. Sie sollten internationale Kontakte mit 
Gleichaltrigen knüpfen. Das war zunächst nur 
mit westlichen Nachbarn möglich – insbeson-
dere mit Finnland, Frankreich und England.

1952 delegierte der Freistaat Bayern den 
Schüleraustausch als übertragene Staatsauf-

Programme an, die sich direkt an bayerische 
Schüler:innen wenden.

Internationale Arbeit als prägende  
Lebenserfahrung
Damals wie heute ist die Internationale Arbeit 
weit mehr als eine touristische Reise. Was Ju-
gendliche und Fachkräfte erfahren, lässt sich 
in keinem Reisebüro buchen. Es entstehen 
lebenslange Freundschaften, viele Biografien 
nehmen nach einem Austausch eine inter-
nationale Ausrichtung. Wenn sich Menschen 
länderübergreifend begegnen, setzt das gro-
ßes Vertrauen voraus: Unbekanntes muss re-
spektiert, Ambiguität muss ausgehalten und 
das Miteinander ausgehandelt werden. Dabei 
helfen verlässliche Partnerstrukturen zwischen 
Schulen, Verbänden und Organisationen, die 
über Jahrzehnte gewachsen sind und Regie-
rungswechsel und politische Veränderungen in 
den Partnerländern überdauert haben. 

Zu ihrem 70. Jubiläum hat die Internationale 
Jugendarbeit des Bayerischen Jugendrings tur-
bulente Jahre hinter sich. Die Pandemie führte 
dazu, dass erstmals in ihrer Geschichte zwei 

Jugendaustausch als Spiegel politischer  
„Großwetterlagen“
michael schwarz
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Jahre lang nahezu keine Austausche stattfin-
den konnten. Dafür wurden mit digitalen Be-
gegnungen völlig neue Wege beschritten. Aber 
nicht nur diese Zäsur ist bemerkenswert. In 
den vergangenen Jahrzehnten war der Aspekt 
der Friedensarbeit ein wenig aus dem Blickfeld 
gerückt, während die individuelle Persönlich-
keitsentwicklung im Fokus stand. Der schockie-
rende Angriffskrieg gegen die Ukraine hat uns 
die Bedeutung Internationaler Jugendarbeit für 
die Völkerverständigung drastisch vor Augen 
geführt. Im Jubiläumsjahr 2022 steht der BJR 
seiner Präambel im Wort und wird auch in Zu-
kunft daran arbeiten, die Rahmenbedingungen 
für lebendige internationale Austausche zu er-
halten und auszubauen.



23

Sommer 1954: 
260 junge Amerikaner:innen 
landen in Bremen zur Weiterfahrt 
nach „Munchen“. Sie werden acht 
Wochen in Deutschland verbringen. 
Ein Zeitungsartikel vermerkt hierzu: 

„Die jungen Leute erwarten, einige 
deutsche Bräuche zu lernen und 
ihren Gastgebern auch einige 
amerikanische beizubringen.“
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„Seit 25 Jahren steht Tandem für die 
deutsch-tschechische Freundschaft, für die 
Begegnung junger Menschen der beiden 
Nachbarländer und für die Förderung und 
Unterstützung der am Austausch 
beteiligten Partner.“

25 jahre 
deutsch-tschechische 
koordinierungszentren 
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schaften und Geldgeber für Tandem sind. Sie 
ermöglichten, den Auftrag auch in Krisenzei-
ten umzusetzen.

So kamen im Juni 2022 über 200  Gäste 
zum Jubiläumsfestakt ins DEPO2015 nach Pil-
sen, um Tandem zu gratulieren und ihre guten 
Wünsche auszusprechen. Weitere 2.300 Men-
schen waren in Deutschland und Tschechien 
per Online-Stream mit dabei. Bundesjugend-
ministerin Lisa Paus, die bayerische Staatsmi-
nisterin für Familie, Arbeit und Soziales, Ulrike 
Scharf, und die sächsische Staatsministerin für 
Soziales und gesellschaftlichen Zusammen-
halt, Petra Köpping, gratulierten mit einem 
Online-Grußwort. „Mit internationalen Jugend-
begegnungen erhalten junge Menschen die 
Möglichkeit, spannende Erfahrungen zu sam-
meln, andere Perspektiven einzunehmen und 
Vielfalt wertzuschätzen. Gerade angesichts 
des Krieges in der Ukraine zeigt sich, wie 
wichtig internationale Jugendarbeit ist, denn 
sie schafft Vertrauen durch persönliche Be-
gegnung. (…) Daher ist es mir wichtig, jungen 
Menschen einen Austausch zu ermöglichen. 
Mit der professionellen Arbeit der Koordinie-

Auch die Deutsch-Tschechischen Koordinie-
rungszentren Tandem feiern Jubiläum. Im Auf-
trag der Bundesrepublik Deutschland und der 
Tschechischen Republik fördern sie seit 1997 
den Jugendaustausch. In Deutschland ge-
schieht dies in Trägerschaft des Bayerischen 
Jugendrings.

Seit 25 Jahren steht Tandem für die deutsch- 
tschechische Freundschaft, für die Begegnung 
junger Menschen der beiden Nachbarländer 
sowie für die Förderung und Unterstützung der 
am Austausch beteiligten Partner. Was 1997 
mit dem Bekenntnis beider Länder für Jugend-
austausch begann, trägt heute viele Früchte. 
Der Auftrag bleibt aktuell – insbesondere in 
Zeiten von Krisen wie dem Krieg in Europa, 
dem Klimawandel oder der Corona-Pandemie. 
Ziel der Aktivitäten ist, dass sich junge Men-
schen kennenlernen und sich ein eigenes Bild 
vom Nachbarn machen können, dass Freund-
schaften entstehen und man sich gemeinsam 
auf den Weg in die Zukunft begibt. Vor allem 
die Corona-Pandemie und die zeitweilige 
Schließung der Grenzen machen deutlich, wie 
wichtig stabile (Träger-)Strukturen, Partner-

rungsbüros ist dies eindrucksvoll gelungen“, 
unterstrich Bundesjugendministerin Lisa Paus. 
Jindřich Fryč, Staatssekretär im tschechischen 
Ministerium für Schulwesen, Jugend und Sport, 
betonte, wie wichtig Tandem für die deutsch-
tschechischen Beziehungen sei. 

Dass Tandem auch nach 25 Jahren am Puls 
der Zeit ist, zeigt sich nicht nur am Beispiel der 
jüngst eingeführten Online-Plattform DINA.
international. Sie wurde während der Corona-
Pandemie gemeinsam mit den Fach- und För-
derstellen der Internationalen Jugendarbeit 
entwickelt und ermöglicht den Akteur:innen 
den internationalen Austausch und die Zu-
sammenarbeit digital, DSGVO-konform und 
mit Tools speziell für den Jugend- und Fach-
kräfteaustausch. 

Die Koordinierungszentren sind die zent-
ralen Fachstellen für den Jugend- und Schul-
austausch mit dem Nachbarland Deutschland 
bzw. Tschechien. Die geförderten Begegnun-
gen aus dem Kinder- und Jugendplan des Bun-
des ermöglichen es den Jugendlichen auch, 
gemeinsam Lösungen für aktuelle Probleme 
zu diskutieren und zu entwickeln; hier seien 

Drehpunkt für den Jugendaustausch zwischen  
Tschechien und Deutschland
kathrin freier-maldoner
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beispielhaft Fake News, Drogenprävention 
oder gruppenbezogene Menschenfeindlich-
keit genannt. Ebenso vielfältig sind die Ziel-
gruppen, die Tandem mit seinen Angeboten 
erreicht. Dazu gehören neben Kindern und 
Jugendlichen im Schul- und Ausbildungsalter 
auch Kinder und Erziehende im vorschuli-
schen Arbeitsfeld, Fachkräfte der Jugendarbeit 
sowie Lehrer:innen aller Schularten.
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Kernauftrag von Tandem: 
Begegnungen von jungen Menschen 
aus Deutschland und Tschechien 
ermöglichen.
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„Auch wenn das Institut seit 50 Jahren existiert, 
entwickelt es sich ständig weiter. Das Ambiente 
des Anwesens fördert Bildungsprozesse und 
erlaubt ein Eintauchen in Themen und Arbeits-
felder jenseits des Arbeitsalltags.“

50 jahre
institut für 
jugendarbeit 
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Ausbildung an die Fachhochschulen mussten 
ein neues Profil und Selbstverständnis erar-
beitet werden. Das Gästehaus entstand, das 
Konferenzsaal, Gruppenräume, Einzel- und 
Doppelzimmer mit insgesamt 42 Betten unter 
einem Dach vereinte.

Vor 50  Jahren, im November 1972, star-
tete das Institut mit seinem neuen Konzept 
unter der Leitung von Dr. Roland Feldmann. 
Den Schwerpunkt bildeten Aus- und Fortbil-
dungsangebote für Mitarbeiter:innen der Ju-
gendarbeit. Hier ist vor allem die Ausbildung 
Kommunaler Jugendpfleger:innen zu nennen, 
die die ersten hauptberuflichen Kräfte in der 
Jugendarbeit überhaupt waren.

Das Jahresprogramm von 1973 umfasste 
elf Seminarangebote mit 65  Seminartagen. 
Der Direktor konnte die neu geschaffenen 
Dozent:innen-Stellen erst nach und nach be-
setzen, sodass sich Programm und Profil des 
Instituts schrittweise entwickelten.

1975 starteten erste Vorbereitungskurse 
für die Prüfung zum/zur staatlich geprüften 
Erzieher:in. Im Fokus standen und stehen en-
gagierte Menschen aus der Jugendarbeit, die 

Die wechselvolle Geschichte des Instituts für 
Jugendarbeit in Gauting bringt es mit sich, 
dass sich im Jubiläumsjahr 2022 gleich meh-
rere mehr oder weniger „runde“ Jubiläen erge-
ben. So existiert das Hauptgebäude, die Villa, 
seit 99  Jahren. 1923 wurde sie im neoklassi-
zistischen Stil für die jüdische Familie Jucht 
erbaut. Nach der Enteignung durch die Natio-
nalsozialisten gelangte sie in den Besitz eines 
Miteigentümers der Junkers Flugzeugwerke: 
Hugo Junkers ließ sie umbauen und bewohnte 
sie mit seiner Familie bis zum Kriegsende 1945.

1945 beschlagnahmte das amerikanische 
Militär das Gebäude und stellte es der United 
Nations Relief and Rehabilitation Administra-
tion (UNRRA) zur Verfügung. 1952, also vor ge-
nau 70 Jahren, erwarb der Freistaat Bayern die 
Immobilie und vermietete sie an die UNESCO 
für ein Institut für Jugendfragen, Pädagogik 
und Sozialwissenschaften. Seit 1965 nutzt der 
Bayerische Jugendring das Anwesen.

Im Jahr 1967 öffnete das Institut für Ju-
gendarbeit Gauting seine Pforten und wid-
mete sich zunächst der Ausbildung von 
Jugendpfleger:innen. Mit Verlagerung dieser 

sich auf diese Weise zu Fachkräften weiterqua-
lifizieren können.

Seit vielen Jahren setzt das Institut für 
Jugendarbeit in Gauting seinen gesetzlichen 
Auftrag als landeszentrale Fortbildungsein-
richtung des Bayerischen Jugendrings mit ei-
nem umfassenden Verständnis von Aus- und 
Fortbildung um. Dabei differenziert die Qualifi-
zierung im Bereich der Jugendarbeit zwischen 
den unterschiedlichen Anforderungen und 
Bedarfen. 

 
Im Lauf der Jahre haben sich folgende Schwer-
punkte ergeben:

	→ Ausbildungen für das Arbeitsfeld Jugend-
arbeit

	→ Arbeitsfeld- und Einführungsqualifizie-
rung für Berufseinsteiger:innen in die spe-
zifischen Arbeitsfelder der Jugendarbeit

	→ thematische Seminare
	→ zielgruppenspezifische Seminare für ein-
zelne Berufsgruppen der Jugendarbeit

	→ Zusatzausbildungen, die eine Weiterent-
wicklung innerhalb und außerhalb des 
Arbeitsfelds ermöglichen

2022 – ein Jahr mit vielen Jubiläen für das Institut  
für Jugendarbeit in Gauting
martin holzner
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Vor 20  Jahren wurden erstmals Vorberei- 
tungskurse unter dem Kürzel RUDERZA (Russ-
landdeutsche Erzieher:innen-Ausbildung) für  
Spätaussiedler:innen mit pädagogischer Vor-
bildung aus den GUS-Staaten angeboten. Das 
Format konnte im Lauf der Jahre weiterentwi-
ckelt und unter dem Titel INTERZA auf die Ziel-
gruppe Migrant:innen im Allgemeinen ausge-
weitet werden.

Auch wenn das Institut mit seiner Grund-
konzeption seit nunmehr 50  Jahren arbeitet, 
finden laufend Anpassungen und Weiterent-
wicklungen statt. So ist es seit 2008 nach Ler-
nerorientierter Qualität in der Weiterbildung 
(LQW) zertifiziert. 

Die Corona-Pandemie hat dem Institut 
einen großen Schub in Richtung hybrider 
Angebote, „Blended Learning“ und Digita-
lisierung gegeben. Dabei wurde aber auch 
deutlich, dass die Aus- und Fortbildung in Prä-
senz durch persönlichen Austausch gewinnt, 
der durch nichts zu ersetzen ist. Das schöne 
Ambiente des Hauses, die Begegnungs- und 
Freizeitmöglichkeiten mit dem Park und der 
großen Rasenfläche sind ebenso inspirierend 

und hilfreich für Bildungsprozesse wie die Ver-
pflegung und die Übernachtungsmöglichkeit, 
die ein „Eintauchen“ in Themen und Aufgaben-
felder jenseits des Arbeitsalltags erlaubt.

Gebäude kommen in die Jahre, das gilt 
auch für das in seinem Kern fast hundert Jahre 
alte Institutsgebäude. Zu den Sanierungsmaß-
nahmen der jüngsten Zeit zählen neue Bäder 
und neue Möbel in den Gästezimmern, weitere 

„Verjüngungen“ werden folgen. So darf verra-
ten werden, dass derzeit der Bedarf für einen 
Erweiterungsbau am Institut für Jugendarbeit 
in Gauting geprüft wird.
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Wechselvolle Geschichte: 
die alte Villa des Instituts für  
Jugendarbeit in Gauting.
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„Heute ist die LKS mit ihrem Schwerpunkt
Unterstützung der Zivilgesellschaft im Kampf
gegen die extreme Rechte die größte Fachstelle
in Bayern. Ihre Angebote sind qualitätstestiert.“

15 jahre
landeskoordinierungs- 
stelle bayern gegen 
rechtsex tremismus 
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licher Fachrichtungen, die als Honorarkräfte 
anlassbezogen zum Einsatz kamen. Trotz 
begrenzter Ressourcen wurden die ersten 
Beratungsangebote geschaffen. Als Orientie-
rung dienten in Ostdeutschland entwickelte 
Konzepte und die Arbeit bereits dort tätiger 
Fachstellen. 

Der Aufbau der LKS war von Konflikten be-
gleitet. Den Tiefpunkt stellte die Beendigung 
der Zusammenarbeit zwischen LKS und der 
Antifaschistischen Informations-, Dokumenta-
tions- und Archivstelle München e. V. (a.i.d.a.) 
im Jahr 2009 dar. Sie wurde durch bayerische 
Sicherheitsbehörden erzwungen, deren Ein-
stufung des Vereins als linksextrem Jahre spä-
ter zurückgenommen werden musste. 

Der Schaden war groß, a.i.d.a. erfuhr viel 
Solidarität, kämpfte nach dem Entzug der 
Gemeinnützigkeit aber um die Existenz. Die 
LKS verlor an Ansehen. In weiten Teilen der 
Zivilgesellschaft sank die Bereitschaft zur Zu-
sammenarbeit mit der staatlich geförderten 
Stelle. Ein Faktor, der in den nächsten Jahren 
maßgeblich zum Wiederaufbau von Vertrauen 
beitrug, war die Regionalisierung.

Im Jahr 2007 war Rechtsextremismus in der öf-
fentlichen Wahrnehmung in Bayern kaum prä-
sent. Weite Teile von Politik und Verwaltung 
schienen auf dem rechten Auge blind. Das 
Phänomen wurde als überwiegend ostdeut-
sches Problem betrachtet. Wenn überhaupt, 
galt die Bekämpfung als eine sicherheitspoli-
tische und daher rein staatliche Aufgabe. 

Völlig konträr zu dieser Auffassung stand 
das Vorhaben der überwiegend aus Bundes-
mitteln finanzierten Landeskoordinierungsstel-
le Bayern gegen Rechtsextremismus (LKS), die 
im November 2007 ihre Arbeit aufnahm. Sie 
orientierte sich an Vorgaben aus dem Bundes-
programm „kompetent. Für Demokratie“, das 
die Stärkung der Zivilgesellschaft als wesentli-
che Akteurin im Kampf gegen Rechtsextremis-
mus zum Ziel hatte. Landesweit sollten hierfür 
Netzwerke und zivilgesellschaftlich getragene 
Beratungsangebote geschaffen werden. 

Das Projekt hatte anfangs nur eine Mit-
arbeiterin – und im Flächenland Bayern eine 
Mammutaufgabe zu bewältigen. So setzte 
man auf die enge Zusammenarbeit mit zivil-
gesellschaftlichen Expert:innen unterschied-

Ab 2010 schuf die LKS vier Regionalstel-
len und siedelte diese bis 2017 bei Kreis- und 
Stadtjugendringen an, die bereits für ihr Enga-
gement gegen Rechtsextremismus bekannt 
waren. Noch immer unterbesetzt, aber mit 
festen Mitarbeiter:innen vor Ort, wurden von 
Deggendorf, Ebersberg, Nürnberg und Wei-
den aus regionale Netzwerke geschaffen. Mit 
Aufstockung der Bundesmittelfinanzierung 
gelang es schließlich sogar, die LKS zu ihrem 
zehnjährigen Bestehen zu einer eigenen Ein-
richtung innerhalb des BJR auszubauen.

Inzwischen ist die LKS die größte Fachstel-
le in Bayern mit einem Schwerpunkt auf der 
Unterstützung der Zivilgesellschaft im Kampf 
gegen die extreme Rechte. Ihre Angebote sind 
qualitätstestiert. Sie vernetzt unterschied-
liche Akteur:innen in einem gewachsenen 
Arbeitsfeld. Mit Weiterbildungsformaten und 
Veranstaltungen trägt sie zu einer gesamtge-
sellschaftlichen Sensibilisierung bei.

Die Beratung erfolgt über das von ihr ko-
ordinierte Beratungsnetzwerk Bayern gegen 
Rechtsextremismus (BNW Bayern), einen Zu-
sammenschluss der zwischen 2008 und 2010 

Die Stärkung der Zivilgesellschaft ist wesentlich  
im Kampf gegen Rechtsextremismus
nicola hieke
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geschaffenen Beratungsangebote Mobile Be-
ratung gegen Rechtsextremismus in Bayern 
(MB), Familien-, Umfeld- und Elternberatung 
zu Rechtsextremismus (F.U.E.R.) und der Be-
troffenenberatung B.U.D. Bayern. Die drei 
Beratungsstellen waren allein im Jahr 2021 
in über 230  Fällen im Einsatz. Hinzu kamen 
140 Bildungs- und Informationsveranstaltun-
gen der MB und zahlreiche Presseanfragen, 
die von allen Mitarbeitenden bedient wurden. 

Die enge und gute Zusammenarbeit mit 
dem Bayerischen Staatsministerium für Fami-
lie, Arbeit und Soziales und die Unterstützung 
langjähriger Wegbegleiter:innen haben zu 
dieser Entwicklung maßgeblich beigetragen. 
Ihren nachhaltigen Erfolg verdankt die LKS vor 
allem dem außerordentlichen Engagement ih-
rer Mitarbeitenden. 

Mit der AfD hat sich eine offen rechtsex-
trem agierende Kraft auf parlamentarischer  
Ebene etabliert. Hassverbrechen und rechts- 
extreme Straftaten erreichen jährlich Höchst-
stände. Die Corona-Pandemie hat das Ausmaß 
menschenfeindlicher und antidemokratischer 
Einstellungen in der Gesellschaft wie durch 
ein Vergrößerungsglas zutage gefördert. Kli-
mawandel, Krieg und Energiekrise erlauben 
wenig Hoffnung auf eine Beruhigung der Lage.

Seit ihrem Bestehen spiegelt die Entwick-
lung der LKS gesamtgesellschaftliche Pro-
zesse, die sie trotz ihres Engagements nicht 
aufzuhalten vermag. So blickt sie zu ihrem 
15-jährigen Bestehen auf Strukturen und In-
halte der extremen Rechten, die verbreiteter 
sind als je zuvor.

	→ www.lks-bayern.de
	→ www.demokratie-leben.de
	→ www.bud-bayern.de 
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Informationen für Menschen, die 
konkret und vor Ort gegen rechts-
extreme Aktionen vorgehen wollen.
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sion, Demokratiebildung oder internationale 
Jugendarbeit im Spiegel des Krieges in der  
Ukraine.

Demokratie in Bayern weiter stärken
Zum Auftakt des Festakts betonte BJR-Präsi-
dent Matthias Fack, dass junge Menschen heu-
te mehr denn je eine starke Lobby benötigen. 

„Wenn wir heute 75 Jahre Jugendarbeit in Bay-
ern feiern, blicken wir einerseits auf Jahrzehn-
te voller Erfolge zurück. Andererseits stehen 
junge Menschen heute vor großen Herausfor-
derungen. Durch den demografischen Wandel 
ist die junge Generation zu einer Minderheit 
in unserer Gesellschaft geworden. Auch beim 
Corona-Pandemie-Management stand sie hin-
tenan. Deshalb nutzt der BJR sein Jubiläum, um 
auf ihre schwierige Situation aufmerksam zu 
machen und ein Sprachrohr für ihre Lebens-
wirklichkeiten zu sein.“

Mit einem großen Sommerfest mit über 
120 Gästen feierte der Bayerische Jugendring 
am 11. Juli 2022 in der Münchner Villa Flora sei-
nen 75. Geburtstag. Zum Festakt konnte BJR-
Präsident Matthias Fack zahlreiche Ehrengäs-
te und Wegbegleiter:innen begrüßen: Neben 
dem Präsidenten des Landkreistags, Thomas 
Karmasin, sowie des Bezirketags, Franz Löff-
ler, folgten auch die Landtagsabgeordneten 
Eva Lettenbauer (Bündnis90/Die Grünen), Ju-
lika Sandt (FDP) und Thomas Huber (CSU) der 
Einladung.

Auch Bayerns Jugendministerin Ulrike 
Scharf überbrachte persönlich Geburtstags-
grüße. Sie sagte: „Mitsprache- und Mitgestal-
tungsmöglichkeiten sind essenziell – damals, 
heute und in Zukunft. Der BJR fördert seit 75 
Jahren die Eigenverantwortung und Selbstver-
wirklichung junger Menschen. Zum Jubiläum 
gratuliere ich unserem langjährigen Partner 

sommerlicher 
festakt in der 
villa flor a

ganz herzlich. Ich freue mich, zusammen mit 
dem BJR heute auch den offiziellen Auftakt zur 
bayernweiten Aktivierungskampagne feiern 
zu können. Damit möchten wir jungen Men-
schen für ihre Solidarität in der Pandemiezeit 
danken und sie einladen, sich wieder aktiv in 
Jugendarbeit und Gesellschaft einzubringen.“

Junge Menschen im Mittelpunkt
Unter dem Motto #machwasausmorgen lud 
der BJR beim Sommerevent dazu ein, sich 
aktiv mit den unterschiedlichen Perspektiven 
für eine gute und jugendgerechte Zukunft von 
morgen auseinanderzusetzen. Während Kin-
der und Jugendliche am Vormittag kreativ mit 
Graffiti, Poetry Slam, HipHop und Upcycling 
ihre Zukunftsideen gestalteten, diskutierten 
Ehrenamtliche und Hauptberufliche am Nach-
mittag in unterschiedlichen Gesprächsrunden 
zu Themen wie psychische Gesundheit, Inklu-



1  Anschnitt der Geburts-
tagstorte mit (v. l.) Thomas 
Karmasin, Thomas Huber, 
Ulrike Scharf, Matthias 
Fack, Julika Sandt und Eva 
Lettenbauer

2  Aus Alt mach Hip: Ein 
Workshop am Vormittag 
beschäftigte sich mit 
Upcycling
 
3  Hybrid: Den Festakt 
konnte man selbstver-
ständlich auch im Internet 
verfolgen

4  Bewegung: Kreative 
Moves und Choreografien 
wurden im Breakdance-
Workshop ausprobiert

5  Ausdrucksstark: Beim 
Workshop Poetry Slam ging 
es um eigene Texte und 
Gesang

1

2 3

4 5
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6  BJR-Mitarbeiterinnen 
Jacqueline Fankhänel und 
Carina Zull mit Gästen

7  Wählen mit 16? Auf dem 
Podium diskutierten (v. l.): 
BJR-Vizepräsidentin Ilona 
Schuhmacher, Bayerns 
Jugendministerin Ulrike 
Scharf, Jugendforscher  
Simon Schnetzer, Eva-Maria 
Löffl von der Evangelischen 
Jugend Bayern und BJR-
Präsident Matthias Fack
 
8  Bestens gelaunt: BJR-
Büroleiter Patrick Wolf mit 
Kolleginnen Melanie Gerber 
und Alaa Al Kabbani

9  HipHop hat viele 
Ausdrucksformen: 
Schüler:innen beim 
Streetdance

10  Sprühend: Der  
Graffito-Workshop setzte 
das Jubiläumsmotto 
#machwasausmorgen 
optisch um

7 8

109

6
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11  Moderatorin  
Ilona Schuhmacher mit 
Teilnehmer:innen des 
Upcycling-Workshops 

12  Begeistertes Publikum: 
Schüler:innen beim Poetry 
Slam
 
13  Festakt: Volles Haus in 
der Münchner Villa Flora

14  BJR-Präsident Matthias 
Fack und Vizepräsidentin 
Ilona Schuhmacher mit 
(v. l.) Ex-Vize Michael Voss, 
den beiden ehemaligen 
BJR-Präsidenten Adolf Wai-
bel und Dr. Robert Sauter 
sowie Bayerns Jugend-
ministerin Ulrike Scharf 
und dem ehemaligen BJR-
Präsidenten Gerhard Engel

11 13

12

14



Gründung des BJR
Im Jugendberghaus 
Sudelfeld bei Bayrischzell 
tagen vom 18. bis 20. April 
Jugendorganisationen und 
beschließen die Gründung 
eines Gesamtverbandes 
der bayerischen Jugend 
und damit des Bayerischen 
Jugendrings.

april
1947

Rund 85.000 Jugendliche 
machen bayernweit in über 
500 Zeltlagern Ferien. Sach- 
und Lebensmittelspenden 
ermöglichen diese erste 
große Veranstaltung des 
BJR. Für viele junge Men-
schen sind es die ersten 
unbeschwerten Ferien nach 
dem Krieg.

sommer
1947

In der Ludwig-Maximilians-
Universität München findet 
am 28. Juni die erste Interna-
tionale Jugendkundgebung 
statt. Sie ist Ausgangspunkt 
für die internationale Arbeit 
des BJR. 

juni
1947

1

1947–1957

75
chronik

		
Nach dem Zweiten  
Weltkrieg
1945 steht die Jugendarbeit vor 
einem Neuanfang. Man ver-
sucht, an die Traditionen einer 
demokratischen Jugendarbeit 
in der Weimarer Republik 
anzuknüpfen. Ein Erlass aus 
dem Frankfurter US-Haupt-
quartier vom 21. Dezember 
1945 erlaubt die Gründung 
von kommunalen Jugendaus-
schüssen.

1	 Im Zelterholungslager (1947)
2	 Eine Jugendgruppe macht Musik (1947)



Der BJR wird Körperschaft 
des öffentlichen Rechts.

januar
1948

Der Hauptausschuss, da-
mals das oberste beschluss-
fassende Organ des BJR, 
beschließt die Schaffung 
des Zwischenausschusses, 
des Vorläufers des späteren 
Landesvorstands.

märz
1948

Die Währungsreform  
bringt den BJR in finan- 
zielle Schwierigkeiten.  
Die Geschäftsstelle wird  
von 52 auf 16 Angestellte  
im „Notbetrieb“ reduziert.

sommer
1948

Dr. Martin Faltermaier 
wird im Mai 1948 der 
zweite Präsident des 
BJR. Der Beginn seiner 
Amtszeit fällt in die Phase 
der Währungsreform. 
AMTSZEIT: 1948–1953

Alois Johannes Lippl 
wird im Mai 1946 zum 
ersten Präsidenten des 
Bayerischen Landes-
jugendausschusses 
gewählt und auf der 
Gründungstagung des 
Bayerischen Jugendrings 
im April 1947 im Amt be-
stätigt. In Anerkennung 
seiner außerordentlichen 
Verdienste um den BJR 
wird der Dramaturg, 
Regisseur und Publizist 
wenig später zu dessen 
Ehrenpräsidenten ernannt.
AMTSZEIT: 1947–1948
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Die Stelle für Internationalen  
Jugendaustausch wird ge-
gründet. Ab 1951 organisiert 
sie im Auftrag des Kultus-
ministeriums Schüleraus-
tausche und Schul- und 
Briefpartnerschaften.

oktober
1948

Der Hauptausschuss 
verabschiedet eine neue 
Satzung. Geändert wird die 
Stimmenanzahl, außerdem 
wird ab sofort zwischen 
Vertretungs- und Stimm-
recht unterschieden. Der 
Zwischenausschuss wird als 
Organ durch den Landesvor-
stand abgelöst.

september
1951

Am 19. November kommen 
unter dem Motto „Junges 
Europa“ 12.000 Jugendliche 
aus zwölf europäischen Na-
tionen zu einer Kundgebung 
nach München. Ihr Ziel: ein 
vereintes Europa.

november
1950

3	 Austausch – Ankunft von 		
	 260 Schüler:innen aus den USA (1954)
4	 Amerikanische Jugendliche in 
	 München (1954)

3

75
chronik



Delegationsreise des 
BJR-Landesvorstands nach 
Berlin zum Austausch mit 
dem Bundesjugendring.

januar
1957

Der erste Jahresarbeits-
bericht des BJR für das 
vorherige Haushaltsjahr 
erscheint.

april
1957

Der BJR veröffentlicht ein 
Verzeichnis von Heimen 
und Zeltlagern der statio-
nären Jugenderholung in 
Bayern, das über „preis- 
werte und pädagogisch 
einwandfreie Ferienmög- 
lichkeiten“ informieren soll. 
Im Lauf des Sommers  
nutzen 12.000 Jugendliche 
entsprechende Angebote.

juni
1957

Dr. Eugen Polz
folgt im April 1953 an  
die Spitze des BJR. Der 
dritte Präsident verant-
wortet die organisato-
rische Neugestaltung mit 
wichtigen Satzungsände-
rungen, die Gründung der 
Bezirksjugendringe und 
die Vertretung der vier 
großen Sammelverbände  
(Katholische Jugend, 
Evangelische Jugend,  
Gewerkschaftsjugend, 
Sportjugend) mit je drei 
Sitzen im Hauptausschuss.
AMTSZEIT: 1953–1957

4



1

Der BJR beschließt eine 
Spendenaktion für ein 
Jugendzentrum in Haifa. 
Aufgrund eines Gesetzes 
aus dem Jahr 1934 verhin-
dern Behörden zunächst, 
dass die Anne-Frank-
Jugendherberge auf diese 
Weise unterstützt wird. Ein 
bundesweites Presseecho 
führt zu Spenden aus der 
ganzen Bundesrepublik und 
schließlich zum Erfolg.

herbst
1958

Eine erste Schüler:innen-
Gruppe mit 50 Personen 
besucht im Juli Israel. Der 
Gegenbesuch erfolgt im  
Dezember. Der erste 
Landesjugendplan wird 
im Arbeitsbericht des BJR 
mit dem Satz kommentiert: 

„Neues Leben geht nicht von 
Finanzplänen aus.“ Gleich-
wohl wird anerkannt, dass 
der Plan Notstände in der  
Jugenderholung, im Heim-
bau und in der Jugend-
bildung verhindert habe.

juli
1960

Auf der Basis zahlreicher 
Kontakte zwischen dem BJR 
und dem Staat Israel reist 
BJR-Präsident Arthur Bader 
auf Einladung des Erzie-
hungsministeriums und des 
Jugendherbergsverbands 
nach Israel. 

frühjahr
1960

1	 Landesjugendsingen (1960)
2	 Institut für Jugendarbeit in Gauting

1

1958–1968

75
chronik



Grundsteinlegung der  
Anne-Frank-Jugendherberge 
am Fuß des Karmel-Gebirges  
in Haifa.

märz
1963

Der BJR nimmt eine Im-
mobilie in Gauting unter 
seine Verwaltung, die bis 
dahin als Jugendinstitut der 
UNESCO gedient hatte. In 
der Villa entwickelt sich das 
Institut für Jugendarbeit mit 
Fort- und Weiterbildungsan-
geboten unter Trägerschaft 
des BJR.

juli
1965

Delegationsreisen des  
BJR-Landesvorstands  
ins sozialistisch regierte  
Ungarn und in die Tsche-
choslowakische Sozialis-
tische Republik (CSSR).

mai
1966

Hermann Kumpfmüller 
wird im Januar 1964 zum 
fünften Präsidenten des 
BJR gewählt. 
AMTSZEIT: 1964–1971

Arthur Bader 
von der Katholischen 
Jugend Bayerns wird im 
April 1957 zum vierten 
Präsidenten des BJR 
gewählt.
AMTSZEIT: 1957–1964pr
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Der BJR-Präsident warnt die 
Jungwähler:innen im Zuge 
der Landtagswahlen vor der 
erstarkenden NPD und er-
mahnt die demokratischen 
Parteien, sich nicht von der 

„nationalen Welle“ erfassen 
zu lassen. Die NPD reagiert 
mit Gegenangriffen und 
Verleumdungen.

oktober
1966

Delegationsreise von 
23 Führungskräften der 
bayerischen Jugendarbeit 
nach Polen. 

juli
1967

Die Bayerische Staatsregie-
rung kündigt an, die Gelder 
für den BJR um mehr als 
ein Drittel kürzen zu wollen. 
Schließlich liegt der Haus-
haltsansatz des Jahres um 
40 Prozent unter dem des 
Vorjahrs.

juni
1967

3	 Pfadfinder (1967)
4	 Demonstration des BJR 
	 anlässlich des Einmarschs 
	 sowjetischer Truppen 
	 in die Tschechoslowakei

3
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-

Der Hauptausschuss 
beschließt, die Zuständig-
keiten und Aufgaben inner-
halb des BJR neu zu ordnen. 
Betroffen sind vor allem 
Landesvorstand, Präsident:in, 
Geschäftsführer:in und der 
Hauptausschuss selbst. 
Im Juni verabschiedet der 
Landesvorstand einen neuen 
Organisationsplan, der vier 
Abteilungen vorsieht und 
zahlreiche Aufgaben an diese 
delegiert.

märz
1972

Die Bayerische Gebiets-
reform tritt in Kraft. Die Zahl 
der Kreis- und Stadtjugend-
ringe reduziert sich von 180 
auf 96.

juli
1972

1	 Kampagne „Mit 18 wählen“ (1967)
2	 Jugendberghaus Sudelfeld

Der Hauptausschuss fordert 
mit Blick auf die Landtags-
wahlen im Herbst 1970 eine 
Absenkung des aktiven 
Wahlalters auf 18 und des 
passiven Wahlalters auf 
23 Jahre. Die Aktion „Mit 18 
wählen“ ist die bis dahin 
größte Kampagne des BJR 
und führt zu einem positiven 
Volksentscheid. 

oktober
1969

1

1969–1979
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-

Bemühungen des BJR tragen 
Früchte: Für ein neues 
Jugendprogramm stellt die 
Bayerische Staatsregierung 
22,6 Mio. DM für die Jugend-
arbeit und 3 Mio. zur För-
derung von Einrichtungen 
zur Verfügung. Das bislang 
geltende Richtliniensystem 
wird überarbeitet.

märz
1974

Die Volljährigkeit in Deutsch- 
land wird von 21 auf 18 Jahre 
heruntergesetzt; ein großer 
Erfolg für die Jugendarbeit 
bundesweit. 

januar
1975

Das im Vorjahr angekündig-
te neue Jugendprogramm 
erweist sich als Enttäu-
schung: Ein Sparbeschluss 
der Regierung dreht die 
Uhren zurück. Durch einen 
Nachtragshaushalt gelingt 
es, dass zwar mehr Geld 
als vorgesehen für die 
Jugendarbeit in Bayern zur 
Verfügung steht. Dennoch 
deckt die Summe nicht den 
Bedarf.

juli
1975

Nach 33 Jahren übergibt der 
BJR das Jugendberghaus 
Sudelfeld an den Baye-
rischen Landesverband 
des Deutschen Jugendher-
bergswerks. Der erklärt sich 
bereit, das Haus zu einem 
Herbergsbetrieb umzuwan-
deln und weiterzuführen.

dezember
1979

Adolf Waibel 
wird 1971 zum sechsten 
Präsidenten des BJR 
gewählt. Er setzt sich für 
die Ablösung des alten 
Landesjugendplans durch 
das neu konzipierte 
Jugendprogramm der 

Bayerischen Staatsre-
gierung ein und baut die 
BJR-Geschäftsstelle zu 
einer über Bayern hinaus 
anerkannten Institution 
der Jugendarbeit aus.
AMTSZEIT: 1971–1981
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K Ö R P E R S C H A F T  D E S  Ö F F E N T L I C H E N  R E C H T S

Nach mehrjähriger Diskus-
sion tritt eine neue Satzung 
des Bayerischen Jugend-
rings in Kraft. Neu geregelt 
ist u. a. das Vertretungsrecht 
in den Vollversammlungen 
der Stadt- und Kreisjugend-
ringe. 

januar
1980

Das von den Vereinten Nati-
onen ausgerufene „Jahr der 
Jugend“ soll die wachsende 
Kluft zwischen den Gene-
rationen, die grassierende 
Jugendarbeitslosigkeit und 
das Thema Bildung in den 
Fokus rücken. 

januar
1985

Eine dreitägige Konferenz 
der Jugendarbeit mit rund 
400 Teilnehmer:innen in 
Veitshöchheim und Würz-
burg bildet den Höhepunkt 
und Abschluss des Internati-
onalen „Jahrs der Jugend“.

november
1985

Nach mehrjährigen Diskus-
sionen – sowohl innerhalb 
des BJR als auch mit der 
Rechtsaufsichtsbehörde – 
tritt in Bayern ein neues 
Jugendprogramm in Kraft.

frühjahr
1986

1	 „Tag der Jugend“ (1984)
2	 „Mädchencomputertage“ (1989)

1

1980–1990

75
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Eine vom Landesvorstand 
eingesetzte EDV-Kommis-
sion wird damit beauftragt, 
Empfehlungen für die BJR-
Bürokommunikation und für 

„EDV-gestützte Information 
in Beratungszusammenhän-
gen“ zu erarbeiten.

mai
1989

Mit Blick auf die Wahlen zum 
Europäischen Parlament 
und auf die breite gesell-
schaftliche Debatte zur 
Schaffung eines europäi-
schen Binnenmarkts befasst 
sich der 92. Hauptausschuss 
in Form eines Hearings mit 
dem Thema „Jugendpolitik 
in Europa“.

juni
1989

Der Fall der Mauer und die 
Wiedervereinigung Deutsch-
lands stellen das Land vor 
große Herausforderungen. 
Jugendliche geraten in den 
Fokus der Öffentlichkeit 
und werden mit Themen 
wie Ausländerfeindlichkeit 
und Gewaltbereitschaft in 
Verbindung gebracht. Die 
Jugendarbeit setzt sich dafür 
ein, Vorurteile abzubauen 
und genau hinzuschauen.

1989
1990

Auf Initiative des Landesvor-
stands werden Expert:innen 
aus der Jugendarbeit der 
DDR eingeladen, um über 
die Situation junger Men-
schen dort zu berichten. Der 
Hauptausschuss beschließt 
ein Sonderprogramm, das 
Weiterbildungsmaßnahmen 
für DDR-Fachkräfte finanzie-
ren und die Infrastruktur in 
den neuen Bundesländern 
stärken soll.

märz
1990
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Dr. Robert Sauter 
tritt 1981 das Amt des 
BJR-Präsidenten an. In 
seine Amtszeit fallen 
wichtige Satzungs- und 
Strukturreformen. Die 
schlechte Wirtschafts-
lage mit wachsender 
Jugendarbeitslosigkeit in 

Deutschland führt dazu, 
dass der BJR Jugendpo-
litik fortan noch mehr 
als Querschnittspolitik 
begreift und junge Men-
schen mehr als bisher an 
gesellschaftspolitischen 
Prozessen teilhaben 
lassen will. „Partizipation“ 
wird zu einem Schlüssel-
begriff der bayerischen 
Jugendarbeit.
AMTSZEIT: 1981–1989

2



Bei der 108. Hauptaus-
schusssitzung stehen Armut, 
sexualisierte Gewalt, die 
Abschiebung junger Bürger-
kriegsgeflüchteter und die 
Forderung nach einer Absen-
kung des Wahlalters auf 16 
auf der Tagesordnung.

oktober
1996

Der BJR geht mit seiner  
ersten Homepage online.

1997

1	 Konferenz der Jugendarbeit (1996)
2	 Konferenz der Jugendarbeit (1996)
3	 Der BJR geht online (1997)

Für junge Menschen ist die 
Lage auf dem Arbeitsmarkt 
weiterhin kritisch. Mit der 

„Aktion+1“ fordert der BJR 
Arbeitgeberverbände und 
große Unternehmen auf, 
mehr Ausbildungsplätze zu 
schaffen.

1996

1

1991–2001
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Eine Vereinbarung zwischen 
dem Bund, Bayern und 
Sachsen überträgt dem 
BJR die Trägerschaft des 
Tandem – Koordinierungs-
zentrums Deutsch-Tschechi-
scher Jugendaustausch.

april
1997

Die Aus- und Fortbil-
dung ehrenamtlicher 
Jugendleiter:innen wird 
gestärkt. Durch neue 
Förderprogramme sollen 
bisher nicht erreichte junge 
Menschen besser von den 
Angeboten der Jugendarbeit 
erreicht werden. 

1998

Das Internet hat sich zum 
Massenmedium entwickelt. 
Der Landesvorstand beauf-
tragt die Geschäftsstelle des 
BJR, mit dem bayerischen 
Jugendserver „Jugendin-
formation“ eine zukunfts-
orientierte Plattform zu 
entwickeln. Neben Fach-
kräften sollen auch rund 
100.000 Ehrenamtliche 
von frei zugänglichen und 
zielgruppenspezifischen 
Informationen profitieren.

1999

32
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Gerhard Engel 
wird 1989 BJR-Präsident. 
Angesichts des Mauer-
falls, der Wiederverei-
nigung und zahlreicher 
Herausforderungen für 
die Jugendarbeit in ganz 
Deutschland spricht En-
gel von einem Epochen-
wechsel, der strukturelle 
Reformen auch beim BJR 
erforderlich mache.
AMTSZEIT: 1989–2001



Mit „Prätect“ startet ein 
Projekt gegen sexualisierte 
Gewalt in der Jugendarbeit. 
Wegen der starken Nach-
frage, v. a. nach vorbeugen-
den Schutzmaßnahmen, 
wird „Prätect“ zur Fachstelle 
und somit fester Bestandteil 
des BJR.

juli
2003

Mit der Aktion „3 Tage Zeit für 
Helden“ werden Jugendarbeit 
und ehrenamtliches Enga-
gement junger Menschen in 
der Öffentlichkeit bekannter. 
Rund 50.000 Jugendliche 
setzen drei Tage lang Projek-
te in ganz Bayern um.

juli
2007

Die Landeskoordinierungs-
stelle Demokratie leben! 
Bayern gegen Rechtsextre-
mismus (LKS), nimmt ihre 
Arbeit auf. 

oktober
2007

Eine Rahmenvereinbarung 
zwischen dem Bayerischen 
Kultusministerium und dem 
BJR ermöglicht mehr Koope-
rationen zwischen Schulen 
und Jugendarbeit.

juni
2007

1	 Matthias Fack überreicht 		
	 den Anstecker „NIE WIEDER“
2	 Anstecker „NIE WIEDER“

BAYERISCHER
J U G E N D R I N G

1

2002–2012

75
chronik



Die Enquete-Kommission 
des Bayerischen Landtags 

„Jungsein in Bayern“ legt 
nach dreijähriger Arbeit 
ihren Bericht vor. Er stellt 
eine „Vielfalt von Lebens-
realitäten“ junger Menschen 
fest, grundsätzlich aber 
gelte: „Die Null-Bock-
Mentalität ist passé.“

juli
2008

Vor den Landtagswahlen will 
der BJR den „Wahl-O-Mat“, 
ein Internetangebot für 
Erst- und Jungwähler:innen, 
als alleiniger Lizenznehmer 
anbieten. Aufgrund einer 
Klage der Ökologisch-Demo-
kratischen Partei verhindert 
ein Verwaltungsgericht die 
Aktion.

september
2008

Martina Kobriger 
wird 2001 als erste Frau 
an die Spitze des BJR 
gewählt. Gesellschafts-
politisch ist die Zeit 
durch die wachsende 
Kritik junger Menschen 
an Umweltverschmut-
zung und Ressourcen-
verschwendung geprägt. 

pr
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Dies veranlasst den BJR, 
mit Nachdruck auf öko-
logische Probleme auf-
merksam zu machen und 
Lösungen zu fordern. Die 
Integration von Kindern 
und Jugendlichen mit 
Migrationshintergrund ist 
eine weitere Aufgabe, die 
der BJR als vordringlich 
thematisiert.
AMTSZEIT: 2001–2010

Der BJR startet die Kam-
pagne „Zukunftsaktie 
Jugend“, um für eine bessere 
finanzielle Ausstattung der 
Jugendarbeit zu kämpfen.

oktober
2008

Gemäß einem Beschluss 
des 126. Hauptausschusses 
fordert der BJR die Absen-
kung des aktiven Wahlal-
ters auf 14 für Kommunal-, 
Landtags-, Bundestags- und 
Europawahlen.

april
2009

2



-

Die Einführung des Bundes-
kinderschutzgesetzes hat 
zahlreiche Konsequenzen 
für die Jugendarbeit. Die Ju-
gendverbandsförderung wird 
reformiert. Mit einer Basisför-
derung stellt der BJR die Wei-
chen für eine sachgerechte 
und transparente Verteilung 
von Fördermitteln.

januar
2012

Die gemeinsame Pin-Aktion 
„NIE WIEDER“ der Stiftung 
Bayerische Gedenk- 
stätten und des BJR startet.  
Der Anstecker macht auf 
junge Menschen aufmerk-
sam, die die Erinnerung an 
die Verbrechen des Natio-
nalsozialismus wachhalten 
und sich gegen Rechtsextre-
mismus engagieren.

november
2009

3	 U18-Wahltour (2009)
4	 Beim ersten Bayerischen Tag der 

Jugend in Brüssel 2016 waren auch 
Pfadfinder:innen dabei, die unter 
ihrem Tipi vor der Bayerischen  
Vertretung ein Feuer für Europa 
entfachten

Bei den Bundestagswahlen 
2009 koordiniert der BJR die 
ersten U18-Wahlen in Bay-
ern. Aufgerufen sind alle jun-
gen Menschen, unabhängig 
von Alter und Staatsange-
hörigkeit. 20.000 Jugend- 
liche in bayernweit 141 Wahl-
lokalen beteiligen sich. 

september
2009

3
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-
4



Der BJR wird mit der Ge-
schäftsführung der Stiftung 
Max Mannheimer Haus (bis 
2017 Stiftung Jugendgäste-
haus Dachau) beauftragt. 
Die Einrichtung dient der au-
ßerschulischen Bildung und 
veranstaltet Seminare mit 
Bezug zum historischen Ort 
des Konzentrationslagers 
Dachau und zur Geschichte 
des Nationalsozialismus.

2014

Start des Aktionspro-
gramms „Flüchtlinge 
werden Freunde“ mit einem 
Strukturprojekt zur Unter-
stützung der Jugendarbeit: 
Junge Geflüchtete sollen 
mit speziellen Angeboten 
besser erreicht werden. Eine 
entsprechende Kommuni-
kationsplattform geht live, 
außerdem finden ein Festi-
val und ein Sommercamp für 
Geflüchtete statt.

märz
2014

Eröffnung des Vertretungs-
büros des BJR in Brüssel. 
Weitere Maßnahmen zur 
Ausweitung des europapoli-
tischen Engagements folgen. 
Dazu gehören Delegations- 
fahrten und Gespräche von  
Jugendlichen mit europä- 
ischen Entscheidungsträ-
ger:innen. Der „Bayerische 
Tag der Jugend“ in Brüssel 
findet erstmals statt und 
gehört seitdem zum Jahres-
programm.

mai
2016

Die neue Homepage des 
BJR geht live. Ein Jahr zuvor 
wurde das neue Corporate 
Design entwickelt, die 
grundlegende Moderni-
sierung der Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit findet 
damit einen vorläufigen 
Abschluss.

juli
2016

1	 Festival „Mitanand Open Air“ (2017)
2	 Jugendliche nutzen Ferienangebote

1

2013–2022
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Der BJR baut die Landes-
koordinierungsstelle Bayern 
gegen Rechtsextremismus 
(LKS) zu einer eigenen Ein-
richtung aus.

januar
2017

Die Landeskoordination des 
Projekts „Schule ohne Ras-
sismus – Schule mit Coura-
ge“ zieht von Unterfranken 
nach München. Bereits 2012 
war dem BJR die Koordi-
nierung des Netzwerks für 
Bayern übertragen worden.

juni
2017

Nach einem zweijährigen 
Beteiligungsprozess tritt die 
reformierte BJR-Satzung in 
Kraft.

august
2017

Anlässlich seines 70. Jubi-
läums wird der BJR mit dem 
Verfassungspreis „Jugend 
für Bayern“ ausgezeichnet.

dezember
2017
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Matthias Fack 
2011 übernimmt Matthias 
Fack das Amt des BJR-
Präsidenten. Er will den 
BJR zu einem modernen 
Dienstleister der Jugend-
arbeit entwickeln und 
dessen Leistungsfähig-
keit offensiv darstellen. 
Außerdem gelingt es ihm, 

die Haushaltssituation 
stetig zu verbessern. So 
konnten nicht nur die 
Kürzungen, die 2004 
letztlich zu einem Abbau 
von Jugendarbeit geführt 
hatten, wieder aufge-
holt werden. Mit einem 
Haushalt in Höhe von 
52 Mio. Euro im Jahr 2022 
steht dem Bayerischen  
Jugendring so viel Geld 
wie nie zuvor zur Verfü-

gung. Fack entwickelt 
zudem die Internati-
onale Jugendarbeit 
weiter und erweitert 
den Länderkanon. In 
der 2021 gegründeten 
Stiftung Internatio-
naler Jugendaus-
tausch ist der/die 
BJR-Präsident:in qua 
Satzung Mitglied des 
Kuratoriums.
AMTSZEIT: 2011–2023

2



Die Recherche- und  
Informationsstelle 
Antisemitismus (RIAS)
Bayern wird nach mehr-
jähriger Trägerschaft durch 
den BJR in einen eigenen 
Verein überführt. 

september
2018

Start der Kampagne „Hört 
auf die Jugend“. Kinder und 
Jugendliche in Bayern sind 
aufgefordert, sich zu Corona 
und Lockdown-Bedingun-
gen zu äußern. 

frühjahr
2021

Noch bevor die Bayerische 
Staatsregierung Maßnah-
men gegen das Covid-
19-Virus ergreift, erklärt 
der BJR den Krisenfall: Eine 
Sonderwebseite zu Corona 
erscheint, Empfehlungen 
für die Jugendarbeit vor Ort 
werden entwickelt. 

märz
2020

3	 Vollversammlung (2022)
4	 Digitaler Bundeskongress 
	 Kinder- und Jugendarbeit (2021)
5	 Ideen-Wettbewerb Hackathon

Um jungen Menschen einen 
Ausgleich in der Corona-Zeit 
zu bieten, setzt der BJR im 
Auftrag des Bayerischen 
Kultusministeriums das 

„Sonderprogramm Ferien- 
angebote“ um. Ein Online-
Portal informiert über zu- 
sätzliche Angebote in allen 
Teilen Bayerns. Das Sonder-
programm wird bis ein-
schließlich 2023 fortgesetzt.

juni
2020

3
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Unter dem Hashtag des 
Jubiläumsjahrs 2022 
#machwasausmorgen feiert 
der BJR in der Münchner 
Villa Flora sein 75-jähriges 
Bestehen. Das Ereignis wird 
im Livestream übertragen. 
Vor Ort sind u. a. Bayerns 
Jugendministerin Ulrike 
Scharf und amtierende und 
ehemalige BJR-Präsidenten.

juli
2022

Start der Aktivierungs-
kampagne „Irgendwo 
bist du immer richtig“ im 
Rahmen des Bayerischen 
Aktionsplans Jugend. Nach 
Corona gilt es, die Angebote 
und Orte der Jugendarbeit 
wiederzuentdecken und 
junge Menschen und Ehren-
amtliche neu zu motivieren.

oktober
2022

Start des Kooperations-
projekts Queeres Netzwerk 
Bayern. Es bündelt Ange-
bote und Informationen der 
LSBTIQ*-Community auf 
einer digitalen Plattform, 
fördert Netzwerke und 
unterstützt queere junge 
Menschen v. a. im ländlichen 
Raum.

Wegen der Pandemie 
findet der Bundeskongress 
Kinder- und Jugendarbeit 
zum ersten Mal digital statt. 
Veranstalter sind der BJR, 
die Stadt Nürnberg und die 
TU Dortmund. 

Start des Modellprojekts 
„Digital Streetwork“:  
Mit niedrigschwelliger 
aufsuchender Jugendarbeit 
in digitalen Netzwerken 
leistet der BJR viel beachtete 
Pionierarbeit.

ende
2021

september
2021

4 5
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fragen an

Jürgen, reden wir über die Zeit beim BJR. Was war dein größ-
tes Anliegen, in welchem Bereich wolltest du vor allem etwas  
bewegen?  Mein Schwerpunkt lag immer auf der finanziellen Förderung. 
Es ging mir darum, gute Rahmenbedingungen für die Jugendarbeit zu 
schaffen. Förderung kann etliches beitragen, um die Jugendarbeit und 
die Menschen, die sich engagieren, in ihrer Arbeit zu unterstützen. Es 
ging mir vor allem darum, den nächsten Schritt einer Entwicklung zu er-
möglichen, die Verbindung zwischen dem einzuhaltenden rechtlichen 
Rahmen, den fachpolitischen Zielsetzungen und dem konkreten Bedarf 
zu suchen und zu gestalten.

Ist es dir gelungen?  Allein kann man nichts bewegen. Dazu gehören 
vielmehr der politische Wille und die Unterstützung der Gremien des 
Bayerischen Jugendrings, die Mitarbeit vieler Kolleginnen und Kollegen 
bei der Gestaltung der Richtlinien. Es braucht Menschen, die als Haupt-
berufliche in der Praxis der Förderung offen sind für Jugendarbeit, die 
sich von ihr begeistern lassen. Diese Kolleginnen und Kollegen waren 
immer da. Viele waren Quereinsteiger, hatten vorher wenig mit der Ju-
gendarbeit direkt zu tun, aber alle hat die Jugendarbeit in ihren Bann 
gezogen. Ja, ich denke, das ist im Zusammenwirken aller Beteiligten oft 
ganz gut gelungen. Ich habe es immer mehr schätzen gelernt, meinen 
Teil beitragen zu können.

Jürgen Krenss 
Bereichsleiter Struktur und 
Förderung von 1982 bis 2021

weggefährten
im gespr äch
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Woran denkst du am liebsten zurück, wenn du dich an deine aktive 
Zeit beim BJR erinnerst – und auf welche Erfahrung hättest du lie-
ber verzichtet?  Zum einen waren da die Lebendigkeit und das Engage-
ment der jungen Menschen, die die Jugendarbeit gestalten. Es gab Sach-
berichte über Jugendbegegnungen, wenn man die gelesen hatte, wusste 
man, dass man einen tollen Job hat. Das andere waren die Kolleginnen 
und Kollegen in den vielen Feldern der Jugendarbeit; ihr Einsatz, ihre 
Kreativität, gepaart mit fachlicher Qualität. Dadurch waren aber auch die 
zermürbenden Diskussionen und Auseinandersetzungen mit manchen 
Ministerien und Prüfungsinstitutionen schwerer zu ertragen. Da hatte 
ich zuweilen den Eindruck, es ging nicht mehr um die Sache, dass Zweck 
und Mittel durcheinandergeraten sind. 

Die Zeiten ändern sich, gerade in der Jugendarbeit. In welchem 
Feld beobachtest du die größten Veränderungen? Anders gefragt: 
Was war ein Teil deiner Normalität, den sich ein junger Mensch 
heute vielleicht nicht mehr vorstellen kann?  Es ist für mich ein We-
senselement von Jugendarbeit, dass sie sich ständig ändert. Zuweilen 
hatte ich das Gefühl, Bekanntes wiederholt sich. Das stimmte aber nie. 
Es sah ähnlich wie „damals“ aus, war aber mehr. Eine wichtige Verän-
derung sehe ich schon, ob es die größte ist, keine Ahnung: Dermaßen 
von rechtlichen Regelungen durchdrungen war unser Leben früher nach 

meinem Erleben nicht. Die meisten Regelungen haben ja schon einen 
Sinn, aber schlimm ist für mich der wachsende Glaube, dass, wenn man 
alles juristisch richtig macht, alles gut wird. Als sei der Priester durch den 
Juristen oder die Juristin ersetzt worden. Aber das ist ein allgemeines 
gesellschaftliches Phänomen, nichts Spezifisches der Jugendarbeit.

Was ist deine größte Hoffnung für junge Menschen heute?  Dass 
sie ihre Jugend leben, mit ihrer Energie, ihren eigenen Ideen an die sicher 
nicht kleiner werdenden Probleme herangehen. Dass sie ihre eigenen 
Wege gehen werden. Ich weiß nicht, wie das alles funktionieren soll, aber 
die finden schon die richtigen Wege. Wir „Alten“ sollten ihnen ihren Opti-
mismus, etwas verändern zu können, nicht ausreden, sondern vielleicht 
mal etwas aus dem Weg gehen und sie vielleicht sogar auch mit 14 Jah-
ren wählen lassen. Ich glaube, die Rente ist trotzdem sicher.
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fragen an

Heiner, reden wir über die Zeit beim BJR. Was war dein größ-
tes Anliegen, in welchem Bereich wolltest du vor allem etwas  
bewegen?  Ich durfte viele Entwicklungen mit anstoßen und Projekte 
beeinflussen. Das ging mit strukturellen Fragen wie der Gliederung des 
BJR im Jahr 1993 los und umfasste später u. a. die Fortbildung der Ge-
schäftsführer auf Stadt- und Kreisebene, Verhandlungen zur Erschlie-
ßung von Drittmitteln für Projekte und das Schaffen von guten perso-
nellen Rahmenbedingungen. Alles mit dem Ziel, in einem großen Team 
die Jugendarbeit in Bayern weiterzuentwickeln. Besonders gern habe ich 
Aufgaben im deutsch-tschechischen Programm Tandem übernommen, 
weil meine Wurzeln väterlicherseits in Tschechien liegen.

Ist es dir gelungen?  Ich hoffe, im Großen und Ganzen. Als Haushalts-
beauftragter hatte ich eine Aufgabe, die mir viel Spaß, aber manchmal 
auch Kopfzerbrechen bereitet hat. Geordnete Finanzen sind essenziell, 
das ist einer der sensibelsten Bereiche einer Organisation. Ein Bereich, 
wo man angreifbar werden kann.

Woran denkst du am liebsten zurück, wenn du dich an deine akti-
ve Zeit beim BJR erinnerst – und auf welche Erfahrung hättest du 
lieber verzichtet?  25  Jahre lang als Geschäftsführer mitgestalten 
zu dürfen, habe ich als Privileg empfunden. Zusammen mit den Eh-
renamtlichen und Hauptberuflichen Weichen zu stellen, das war eine 

Heiner Kopriwa 
Geschäftsführer 
 von 1993 bis 2017

weggefährten
im gespr äch
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befriedigende Tätigkeit. Und ich weiß, dass all das nicht ohne das en-
gagierte Zusammenwirken aller Kolleginnen und Kollegen möglich war.  
Gerne verzichtet hätte ich auf die Prüfungen v. a. des Bayerischen Obers-
ten Rechnungshofs, die im Grundsatz gerechtfertigt sind, mit ihrer klein-
karierten Kritik aber oft überzogen waren und die Spielräume des BJR 
einengen wollten. Gerne verzichtet hätte ich auch auf die vielen Kürzun-
gen im Jugendprogramm der Bayerischen Staatsregierung und die damit 
verbundenen Haushaltssperren, Zusatzsperren und „globalen Minder-
ausgaben“, alles unsägliche Instrumente der Haushaltsbewirtschaftung. 

Die Zeiten ändern sich, gerade in der Jugendarbeit. In welchem 
Feld beobachtest du die größten Veränderungen? Anders ge-
fragt: Was war ein Teil deiner Normalität, den sich ein junger 
Mensch heute vielleicht nicht mehr vorstellen kann?  Zu meiner  
Zeit beim BJR war es noch eher möglich, Vorschriften großzügig aus-
zulegen und souveräner zu entscheiden – stets mit dem Ziel, Jugend- 
arbeit zu ermöglichen. Heute sind die Spielräume geringer. Auch der Mut 
zu souveränen Entscheidungen hat abgenommen. Bei meiner ehrenamt-
lichen Tätigkeit bei der Arbeiterwohlfahrt erlebe ich, mit welch großem 
Engagement junge Menschen in der Kindertagesbetreuung und in der 
Pflege tätig sind. Allerdings sind die Löhne und Arbeitsbedingungen 
stark verbesserungsbedürftig. Es gibt viel zu tun, wenn man den Fach-
kräftemangel beheben will.

Was ist deine größte Hoffnung für junge Menschen heute?  Ich hof-
fe, dass Politik, Gesellschaft und Wirtschaft national und global alles tun, 
damit der Klimawandel gebremst wird und wir uns den UN-Zielen für eine 
nachhaltige Entwicklung annähern. 

Konkret wünsche ich jungen Menschen in Bayern, dass sie eine stabile 
und starke Interessenvertretung haben. Der BJR ist eine Organisation, 
in der die Pluralität unserer Gesellschaft durch die vielen Verbände mit 
ihren unterschiedlichen Weltanschauungen und Herkunftsgeschichten 
zum Ausdruck kommt. Debattier- und Kompromissfähigkeit sind die täg-
lich praktizierten Tugenden, um zu gemeinsamen Positionen zu kommen 
und in der Vollversammlung als „Jugendparlament“ Bayerns sprechen 
zu können. Das ist ein großer Schatz, den es in die Zukunft zu tragen gilt.
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Christof, reden wir über die Zeit beim BJR. Was war dein größ-
tes Anliegen, in welchem Bereich wolltest du vor allem etwas  
bewegen?  Eigentlich ging es immer darum, mit einem breiten konzep-
tionellen Konsens Neues anzugehen, Förderungen gerecht zu gestalten 
und sie bedarfsgerecht auszubauen.

Ist es dir gelungen?  Ich glaube, ja: Es lohnt eine Stunde mehr an Über-
zeugungsarbeit, statt knappe, wackelige Beschlüsse zu erreichen. Und 
dabei kommt dann u. a. auch heraus: die Aufnahme der jungen „Zuge-
wanderten-Verbände“, das Jugendgästehaus in Dachau, die Übernahme 
von Tandem in die BJR-Trägerschaft, die Fachstelle Prävention sexueller 
Gewalt. Und das bilinguale Handbuch für die Erinnerungsarbeit mit jun-
gen Menschen aus Israel. 

Woran denkst du am liebsten zurück, wenn du dich an deine ak-
tive Zeit beim BJR erinnerst – und auf welche Erfahrung hättest 
du lieber verzichtet?  Ich erinnere den ersten Wahl-O-Mat und die  

Christof Bär
Vizepräsident 
von 2007 bis 2013

fragen an

weggefährten
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„3 Tage Zeit für Helden“, die bayernweite Aktion im Jahr 2007. Dazu das 
Miteinander der so unterschiedlichen Menschen, die im BJR zusammen 
tätig waren. Manche Freundschaften entstanden, einige halten bis heute. 
Bis 2011 war ich zudem ca. eineinhalb Jahre amtierender Vizepräsident, 
auch mit eigenen Erfahrungen mit staatlichen Behörden. Es war span-
nend, wer noch Öl ins Feuer goss, wenn’s schwierig wurde, und wer an 
Bord blieb. 

Die Zeiten ändern sich, gerade in der Jugendarbeit. In welchem 
Feld beobachtest du die größten Veränderungen? Anders gefragt: 
Was war ein Teil deiner Normalität, den sich ein junger Mensch 
heute vielleicht nicht mehr vorstellen kann?  Ich glaube, dass wohl 
kaum eine Generation sich mit so vielen Veränderungen gleichzeitig 
auseinandersetzen musste wie die heutigen jungen Menschen. In allen 
Lebensbereichen gibt es rasante Entwicklungen und ernsthafte Frage-
stellungen, was die Zukunftsperspektiven betrifft. Heute sind die Abhän-
gigkeiten und Unverfügbarkeiten deutlicher denn je.

Was ist deine größte Hoffnung für junge Menschen heute?  Ich 
hoffe, dass sie Werte und Muße schätzen lernen und erhalten können! 
Die verschiedenen Wertorientierungen der Jugendarbeit und das Enga-
gement werden weiterhin tragend für junge Menschen sein. Sie geben 
Rahmen und Kompass. 

Und ich wünsche ihnen Muße als Möglichkeit, etwas um seiner selbst 
willen zu tun. Wer das Leben so kennt, weiß es auch zu schützen. So 
wünsche ich ihnen also Gottes Segen zu einem erfüllten Leben.
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Michael, reden wir über die Zeit beim BJR. Was war dein größ-
tes Anliegen, in welchem Bereich wolltest du vor allem etwas  
bewegen?  Als Vizepräsident muss man bzw. frau ein Allrounder sein, 
vor allem den Präsidenten in seiner Arbeit unterstützen und entlasten. 
Dabei gewinnt man Einblicke in zahlreiche Projekte. Bedarfsgerechte 
Fördersätze bei den Bildungsmaßnahmen in der überfachlichen Jugend-
verbandsarbeit waren mir persönlich ein großes Anliegen. 
 
Ist es dir gelungen?  Es ist nicht mir allein gelungen – sondern dem 
ganzen BJR-Team. Der Förderausschuss mit seinen jeweiligen Vorsitzen-
den hat gemeinsam mit dem damaligen Bereichsleiter und „Mr. Förde-
rung“, Jürgen Krenss, und dem Landesvorstand echte Sisyphusarbeit 
geleistet. Aber am Ende hat es geklappt, und eine bis zu 70-prozentige 
Förderung der Ausgaben leistet heute wertvolle Unterstützung. 

Woran denkst du am liebsten zurück, wenn du dich an deine akti-
ve Zeit beim BJR erinnerst – und auf welche Erfahrung hättest du 
lieber verzichtet?  Die Weiterentwicklung der internationalen Jugend-

Michael Voss 
Vizepräsident
von 2013 bis 2019

fragen an

weggefährten
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arbeit und der europäischen Jugendpolitik war mir ein großes Anliegen. 
Dass diese Arbeitsbereiche in der Zeit der Präsidentschaft von Matthias 
Fack wieder größere Bedeutung erlangt haben, macht mich glücklich. 
Jetzt muss es noch gelingen, dass auch junge Leute aus sozial schwieri-
geren Lebenslagen an Maßnahmen teilnehmen können. 

Verzichtbar war eigentlich nichts, da wir eine lernende Organisation sind. 
Vielleicht waren die unzähligen Zugfahrten von Nürnberg nach München 
und zurück entbehrlich. Es blieb viel (Frei-)Zeit auf der Strecke. 
 
Die Zeiten ändern sich, gerade in der Jugendarbeit. In welchem 
Feld beobachtest du die größten Veränderungen? Anders gefragt: 
Was war ein Teil deiner Normalität, den sich ein junger Mensch 
heute vielleicht nicht mehr vorstellen kann?  Im Zeitgefüge von jun-
gen Leuten hat sich gewaltig etwas verändert. Einfach mal „sinnfreie“ 
Zeit verbringen zu können, das fehlt immer mehr. Zum Jungsein gehörte 
es bei mir auch dazu, dass nicht alles, was man macht, irgendwelche 
höheren Lernziele erfüllen musste. Der Nachmittag heute findet für viele 

Kinder in der Schule statt. Zu der Zeit war ich im Verein oder habe bereits 
selbst Angebote gestaltet. Finden die Jugendverbände nicht den Weg 
in die ganztägige Betreuung, werden tolle Bildungsangebote mit den  
Methoden der Jugendarbeit zunehmend fehlen. 

Was ist deine größte Hoffnung für junge Menschen heute?  Jugend-
liche müssen als gleichberechtige Partner bei der Lösung von Zukunfts-
fragen ernst genommen werden, es muss ihnen von den jeweiligen Re-
gierungen und gesellschaftlichen Akteur:innen, jenseits von Strategien 
der eigenen Machtsicherung, echte Partizipation ermöglicht werden. Die 
Wahlalterabsenkung wäre ein wichtiger Schritt in diese Richtung. 
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Roman, reden wir über die Zeit beim BJR. Was war dein größ-
tes Anliegen, in welchem Bereich wolltest du vor allem etwas  
bewegen?  Ich habe mich für die Eigenständigkeit des KJR Augsburg-
Land eingesetzt, so sollte die Geschäftsstelle nicht Teil des Landrats-
amts sein. Auch als Innenrevisor habe ich immer für die personelle und 
räumliche Eigenständigkeit von Jugendringen geworben. 

Den Verantwortlichen in den Jugendringen mussten korrekte Geschäfts-
abläufe, Buchführung und Belegwesen vermittelt werden. Nur „für einen 
guten Zweck zu arbeiten“, genügt nicht. Eine transparente Buchführung, 
die den Haushalt abbildet und den Verbrauch dokumentiert, ist ebenso 
wie ein korrektes Kassen- und Rechnungswesen sicherzustellen.

Ist es dir gelungen?  Was Augsburg betrifft: Nach dem Wegfall meiner 
Privatwohnung als KJR-Geschäftsstelle übernahm der Landkreis die Mie-
te und die Sachkosten der Geschäftsstelle.

Ich kann nur wiederholen, was die Ziele meiner Prüfungstätigkeit waren:
	→ die korrekte Darstellung der Verwaltungs- und Geschäftsabläufe 
sicherzustellen

Roman Büchler 
Innenrevisor 
von 1978 bis 2015

fragen an

weggefährten
im gespr äch
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	→ durch die Implementierung, Schulung und Begleitung der Buch-
führung zur Fachlichkeit in den Geschäftsstellen beizutragen –  
und dies jeder Generation neu zu vermitteln

	→ bei neuen Aktivitätsfeldern für eine administrative Ausstattung  
zu werben

	→ die Umsetzung neuer gesetzlicher Anforderungen im Geschäfts-
ablauf zu unterstützen

	→ für eine korrekte Haushalts- und Buchführung zu sorgen, nicht 
zuletzt durch die Einführung einer einheitlichen Haushalts- und 
Buchführungssoftware.

Woran denkst du am liebsten zurück, wenn du dich an deine ak-
tive Zeit beim BJR erinnerst – und auf welche Erfahrung hättest 
du lieber verzichtet?  Immer wieder beeindruckt hat mich die große 
Bereitschaft der Ehren- und Hauptamtlichen, Auflagen umzusetzen und 
erforderliche Umstellungen zu verantworten. Trotz mancher Rückschlä-
ge haben sich die Verwaltungen in den Jugendringen gut entwickelt. Ge-
nerell hat mich immer die große Solidarität bewegt, wenn es darum ging, 
an der Gesellschaft zu arbeiten und gemeinsame Anliegen umzusetzen. 
Wenig Freude und meist viel Arbeit machten finanzielle Einbrüche bei 

manchen Jugendringen und Prüfungen, die wegen unkorrekter Finanz-
abwicklungen unvermeidlich waren. 

Die Zeiten ändern sich, gerade in der Jugendarbeit. In welchem Feld 
beobachtest du die größten Veränderungen? Anders gefragt: Was 
war ein Teil deiner Normalität, den sich ein junger Mensch heute viel-
leicht nicht mehr vorstellen kann?  Mit Sorge sehe ich, dass Jugendar-
beit – und ganz allgemein gemeinnützige Arbeit –, vor allem, wenn sie 
ehrenamtlich getragen wird, immer mehr wie ein x-beliebiger Gewerbebe-
trieb behandelt wird. Die gesetzlichen Anforderungen nehmen keine Rück-
sicht darauf, dass Jugendverbände und Jugendringe ja tatsächlich für den 
guten Zweck arbeiten und ohnehin keine Überschüsse machen dürfen. Auf 
Dauer befürchte ich, dass dies ehrenamtliches Engagement weniger at-
traktiv macht. Das wäre ein Verlust für unsere Gesellschaft und unser Land.

Was ist deine größte Hoffnung für junge Menschen heute?  Dass sie 
in Frieden und in einer „gesunden“ Welt aufwachsen können, dass sie 
sich ihre Freude am Ehrenamt und an der Jugendarbeit bewahren und 
dass sie bereit bleiben, die Interessen junger Menschen in Politik und 
Öffentlichkeit zu vertreten.
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wenn ich einem 
ausserirdischen 
den bjr erklären 
müsste …

… ist Kreativität gefragt.  

Bei der 161. Vollversammlung 
des BJR im Oktober 2022 
wurden den Delegierten 
Kärtchen mit Satzanfängen 
vorgelegt, die es spontan zu 
vervollständigen galt. Hier die 
Wortmeldungen der etwas 
anderen Art. 
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Neustart nach Corona:
Nach über zwei Jahren Pandemie mit 
Kontaktbeschränkungen und Masken-
pflicht feiern Jugendliche in Mühldorf 
ihren Treff M24. Echte Begegnungen 
und Gemeinschaft stehen wieder im 
Mittelpunkt. Im Herbst 2022 startet der 
BJR die Kampagne „Irgendwo bist Du 
immer richtig“.
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